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Bitte 
um milde Beiträge zur Unlerſtützung der Armen mit 
Holz für den kommenden Winter. 

Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hleſigen 
Bürger und Einwohner, welche uns zeither in den 
Stand geſetzt hat, die Armen hieſiger Stadt neben der 
monatlichen Geld⸗Unterſtützung alljährlich noch mit etwas 
Holz für den Winter zu verſorgen, haben wir die jähr⸗ 
lich gewöhnliche Sammlung milder Beiträge zu dieſem 
Zwecke durch die Herren Bezirks⸗Vorſteher und Aimen⸗ 

ater wiederum veranlaßt. 

Indem wir Solches hierdurch öffentlich anzeigen, 
erſuchen wir alle hieſigen wohlgeſinnten Bürger und 
Einwohner ergebenſt und angelegentlichſt, durch milde 

aben zur Unterſtützung der Armen mit Holz im be⸗ 
vorſtehenden Winter, wohlwollend und menſchenfteund⸗ 
lich beizutragen. 

Breslau, den 31. Oktober 1842. 

Die Armen⸗Direktion. 


Ju land. 


Breslau, 1. November. Der Herausgeber des 
hier erſcheinenden „Propheten“ ſagt Folgendes über die 
neue preußiſche Eheſcheidungs verordnung: „Der Ent⸗ 
wurf zu einem neuen Eheſcheidungsgeſetz in 

reußen, über welchen ſchon ſo viel öffentlich verhandelt 
worden, iſt nun durch die Rhein. Ztg. ans Licht gefördert wor⸗ 
den. Er enthält allerdings fo. viele eigenthümliche Beſtim⸗ 
mungen, durchaus abweichend nicht allein von der bisherigen 
preußiſchen Geſetzgebung, ſondern auch von der Auffaſ⸗ 
ſungswelſe des modernen Staats überhaupt, daß man 
ſich nicht wundern darf, daß fie ſchon bei erſter Verlaut⸗ 
barung eifeige Gegner fanden, und daß man mit Recht 
vermuthet, das ganze Geſetz werde in dieſer Form ſchwer⸗ 
uch feinen Weg durch die Berathungen des Staats⸗ 
raths, welchem es vorgelegt werden ſoll, und noch we⸗ 
niger durch die unberechtigten Stimmen des großen Pu⸗ 
bükums finden. Wenn z. B. in manchen Fällen, na: 
mentlich in dem des Ehebruchs, nach den Vorſchriften 
des Entwurſs dem eigentlichen Scheidungsprozeſſe ein 
Kriminalverfahren vorangehen ſoll, fo verräth dies zwar 
eine tlefzernſte Beurthellung der ehelichen Verhältniſſe 
von einem chriſtlich⸗ſittlichen Standpunkte aus, aber es 
tritt damit zugleich auch in die Geſetzgebung elne Be⸗ 
griffsbeſtimmung des Verbrechens ein, welche die le⸗ 
gislatoriſchen Tendenzen der letzten Jahrhunderte mehr 
und mehr wie eln fremdartiges, einem andern Gebiete 
als dem des Staats angehöriges. Element auszuſcheiden 
bemüht geweſen ſind. Es entſteht die Frage, ob der 
Staat, wenn er auf dieſem Wege ſortführe und zuletzt 
auch die innerſten und unzugänglichen Beziehungen des 
fſſittlichen Lebens durch Geſetz und Drohung zu regeln 
und zu überwachen auf ſich nähme, ſich ſelbſt nicht in 
demſelben Maße von der Löſung ſeiner eigenen ſittlichen 
Aufgabe entfernte. Denn diefe ift keine andere, als je⸗ 
der höheren geiſtigen und ſitelichen Entwickelung des 

enſchen Raum zu geben und zu ſichern. Die religlös⸗ 
fittlichen Mächte ſchtelten außer und über aller Staa: 
tendildung nach einer höheren Ordnung durch die Ge⸗ 


ſchichte, und der Staat, welcher dieſe höhere Ordnung in 


ſeiner endüchen Beſchränktheit dennoch abgezirkelt und 
vollendet in ſich ſchlleßen wollte, müßte zuvor entweder 
der abſolute Staat der Deutſchen Jahrbücher ge⸗ 
worden ſein, oder er müßte in ſich eine vollkommne 
Theokratie darſteuen, welche jedes menſchliche Geſetz 
als den unmittelbaren Ausdruck auch des göttlichen 


Willens hinzuſtellen ſich berechtigt glaubte. Ein ſolcher 


Staat müßte dann vor allen Dingen die Diff. renzen 
der verſchledenen Religionsgeſellſchaften in ihm, ſomit 
auch die der chriſtlichen Kirchen vorher ausgeſtrichen ha⸗ 
ben, wozu ſich gerade jetzt Preußen weniger anſchickt als 
ie, — Aber die allgemeinen Betrachtungen dieſer At, 


I 


zu welchen der vorliegende Entwurf feinem hervorleuch⸗ 
tenden Principe nach Veranlaſſung giebt, dürfen wir 
hier nicht verfolgen und müſſen uns einem beſondern 
Punkte zuwenden, welcher mehr des Amtes dleſer Blaͤt⸗ 
ter iſt. Die Urheber der Verordnung haben ſich mit 
größerer Pirtät als in der Staatsgeſetzgebung ſeit lange 
zu bemerken geweſen, den ſtatutariſchen Beſtimmungen 
der christlichen Kirchengemeinſchaften angeſchloſſen. Die 
der katholiſchen Kirche boten ſich ohne Mühe und Un⸗ 
ſicherheit der Benutzung und Anwendung dar. Aber 
wie verhält es ſich mit den kirchlich ausgeſprochenen 
Grundſätzen der Proteſtanten? Wir ſehen in dem Ent⸗ 
wurfe die evangeliſche Kirche, zumal in ihren geiſllichen 
Dienern, in ſehr weſentlichen Punkten berückſichtigt, und 
es iſt ſichtbar, daß man die richtige Anſicht, daß die 
Ehe der Kirche nicht minder gehöre als dem Staate, in 
anerkennungswerther Weſſe hat walten laſſen. Seltſam 
iſt es nun, daß man, indem man der evangelifchen Kir⸗ 
che im Rechtsleben des Volkes Zutritt und Mitwirkung 
geſtattet, ſich um fie Behufs der Erledigung der Vor⸗ 
fragen, ja des oberſten Grundſatz es ſelbſt auf keine Weiſe 
bekümmert hat. Das proteſtantiſche Kirchenrecht, wel⸗ 
ches aus fo vielen disparaten Quellen heraus zuſuchen iſt, 
hat ſich im Allgemeinen von der Reformation an der 
Auflöslichkeit der Ehen geneigter erklärt als das katho⸗ 


liſche, wenigſtens in allen den Fällen, in welchen der 


Scheidungsgrund mit dem von Chrifto ſelbſt genehmig⸗ 
ten in gleiche Linie und Geltung geſtellt werden kann. 
In Folge dieſer Auflockerung des wichtigſten Grundſatzes 
ſelbſt hat ſich nach und nach, von den Geſetzen begün⸗ 
ſtigt, in die Praxis mancher Leichtſinn und Frevel bei 
der Auffaſſung und Behandlung der ehelichen Verhäͤlt⸗ 
niſſe eingeführt, und dies iſt es ja eben, was zu dem 
vorlſegenden Verſuche einer von Vielen für nothwendig 
gehaltenen Reform des Geſetzes veranlaßt hat. Aber 
war es denn nicht eben deshalb um ſo dringender nö⸗ 
thig, die evangeliſche Kirche zu befragen, welche Auffaſ⸗ 
ſung der den ehelichen Dingen zu Grunde liegenden 
Ideen ſie auf dem gegenwärtigen Standpunkte ihrer 
Entwickelung als die ihrige anzuerkennen vermag? Man 
hat angenommen, daß ihre Anſicht von der Ehe ſtrenger 
und, um es fo auszudrücken, katholiſcher geworden ift: 
aber auf welche, unſere Kirche auch nur irgendwie var⸗ 
tretende, Ausſagen hat man dieſe Annahme gegründet? 
Und ſelbſt, wenn man ſich durch vielerlei Zelchen der 
Zeit ihrer Zuſtimmung in dieſem Punkte vergemiffert 
halten könnte: auf welchem Wege hat man ihre Wün⸗ 
ſche in Beziehung auf vlele der Geſetzgebung ſehr wich⸗ 
tige Mebenfragen zu vernehmen geſucht? Und gerade 
jetzt, wo wir mit eifelgem Verlangen der verheißenen 
Vertretung der evangeliſchen Kirche entgegenharren, foll, 
ehe fie Zeit gewinnt, ihrerſeits in einer fo hochwichtigen 
Angelegenheit irgend ein Zeugniß abzulegen, eine geſetz⸗ 
liche Anordnung zu Stande gebracht werden, welche ge⸗ 
rade den Punkt zu fixiren beſtimmt iſt, auf dem Bünd⸗ 
niß und Zerwürfniß des Staates und der Kirche ſo un⸗ 
ermeßlich folgenreich ſind! Der Entwurf hat einer lan⸗ 
gen Zeit der Vorbereitung dedurft: auch die Berathung 
deffelben wird nicht fo bald zu ihrem Ziele kommen. 
Wäre alſo eine weitere der Begutachtung der Kirche 
vergönnte Friſt fo nachtheilig, daß man ſich nicht eine 
Verzögerung gefallen laſſen dürfte? — Sie wäre gewiß 
ſchon dann nicht ohne Segen, wenn auch hier in neuer 
gewiſſenhaſter Arbeit aus dem Grunde des Evangellums 
ſrgend ein Maß ans Licht gefördert würde, nach welchem 
Geſetz und Freiheit ſich beſſer vergleichen laſſen, als 
nach den minutiöſen Bestimmungen des vorliegenden 


Entwurfs?“ d 


Berlin, 30. Oktbr. Se. Maj. der König haben 
Alletgnädigſt geruht: dem Geheimen Staats: und Kabi⸗ 
nets⸗Minſſter, Freſherrn von Bülow, die Anlegung 
des von Sr. Majeſtät dem Könige von Baiern ihm 
verliehenen Großkreuzes des Verdlenſt⸗Ordens der Baierl⸗ 


ſchen Krone zu geſtatten. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Ritterguts⸗Beſitzer von 
Saucken auf Jullenfelde und dem katholiſchen Pfarrer 
Kayſig zu Deutſch⸗Raſſelwitz, im Regierungs = Bezirke 
Oppeln, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wle 
dem katholiſchen Schullehrer Staud zu Kinheim, Re⸗ 
glerungs-Bezirk Trier, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; und den Frledensrichter Schnabel zu Klein⸗ 
fiſchbach und den Advokat-Anwalt beim Appellatlons⸗ 
Gerichtshofe zu Köln, Dr. Haaß, zu Juſtizräthen zu 
ernennen. 

Ihre Königl. Hohit die Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen, fo wle Höchſtderen Tochter, die Prinzeſſin 
Lo uiſe, Königl. Hoheit, find von Welmar hier wieder 
eingetroffen. Ihre Hoheit die Prinze ſſin Karoline 
von Heſſen iſt von Halle eingettoffen und in den für 
Höchſtdieſelbe auf Schloß Sans ſoucl eingerichteten Ap⸗ 
partements abgeſtiegen. 

Abgereiſt: Se. Erlaucht der Graf Alfred zu 
Stolberg⸗Stolderg, nach Stolberg. 

Die Erneucrung der Looſe zur bevorſtehenden vler⸗ 
ten Klaſſe 86ſter Königlichen Klaſſen⸗Lotterie, welche bis 
zum 7. November d. J. bei Verluſt des Anrechts dazu 
geſchehen muß, wird hiermit in Erinnerung gebracht. 

Berlin, 24. Oktober. Mehrere Mitglieder des 
rheiniſchen Provinzialſtände⸗Ausſchuſſes haben bel des 
Königs Majeſtät auf eine beſondere Verſammlung 
des rheiniſchen Ausſchuſſes angetragen, um dem⸗ 
ſelben Gelegenheit zu geben, wegen Einführung einer bei 
den rheiniſchen Provinzial⸗Landtagen ſchon zu verſchlede⸗ 
nen Malen angeregten zeitgemäßen Communal⸗Ord⸗ 
nung für die Rheinprovinz feine Wünſche auszu⸗ 
ſprechen. Die Provinzial⸗Landtage werden im 
Februar berufen werden; nur der rheiniſche Landtag 
wird feinen Wünſchen gemäß wieder im Monat Mai 
verſammelt, und es ſoll dem rheinſſchen Landtag dann 
unter Anden der Entwurf eines neuen Kriminal- 
rechts für alle Provinzen, einſchließlich der 
Rheinprovinz, vorgelegt werden. Dieſer Entwurf iſt 
hauptſächlich von einem in der Rheinprovinz viel gelten⸗ 
den, hoch ftehenden rheiniſchen Juſtiz⸗Beamten dearbeſtet. 

| (Elberf. 3.) 

(Die Suspenſion vom Amt des Oberleh⸗ 
rers Witt zu Königsberg. Das Faktum.) Das 
Faktum kündigt die Ueberſchrift an. Allerdings das Fak⸗ 
tum; denn ohne eine klare Anſicht der Thatſache kann 
natürlich von einem begründeten Urtheil über eine ſolche 
nicht die Rede fein. Wo iſt aber in diefer viel beſpto⸗ 
chenen Angelegenheit eine offizielle Erklarung über den 
eigentlichen Hergang zu finden? Bisher fehlte es daran; 
jetzt kann deshalb auf den Auffag Nummer 1866 zu 
Eingang der Nummer 43 der hier erſcheinenden literarl⸗ 
ſchen Zeitung verwiefen werden, der feinen amtlichen 
Urſprung hinreichend bekundet. Die Form dleſes Auf⸗ 
ſatzes iſt eine Kritik der, reſp. eine Polemik gegen die, 
Fugſchrift: „Was beſtimmt das Geſetz über die Abſez⸗ 
zung der Geiſtlichen und Schullehrer?“ welche zu Kö⸗ 
nigsberg erſchlenen if, — Den materiellen Inhalt dies 


fer Kritik auch nur im Umriſſe mitzutheilen, würde ein 


fo tief:8 Eingehen in die Ausführungen der keltlſirten 
Schrift erfordern, daß der Raum, welcher Artikeln, wie 
der gegenwärtige, in dieſen Blätter nur vergönnt werden 
kann, dazu nicht ausreicht; es werden aber auch folgende 
Andeutungen ſchon genügen, um die wa hre Lage der 
Sache zu Überfehen. Der ꝛc. Witt übernahm neben feinen 
Schulamte das Redaktlonsgeſchaͤft der Königsberger Zel⸗ 
tung, ohne hierzu die Genehmigung feiner vorgeſebten 
Behörde nachgeſucht zu haben. Das Miniſterſum der 
gelſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenhelten hielt dleſe Ne⸗ 
benbeſchaͤftigung für imcompatidel mit dem Amte, und 
forderte den te. Witt deshalb auf, ſie aufzugeben. Der⸗ 
ſelbe fügte Mh aber dieſer Welſung nicht, beſtritt viel⸗ 
mehr dem Miniſterium das Recht zu der erwähnten 
Verfügung, und ſetzte gegen dieſelbe das Redaktionsge⸗ 


ſchäft fort. Um dieſe beſtrittene Befugniß dreht ſich 
nun die Controverſe zwiſchen der Rechtsausführung und 
dem Beurtheiler derſelben, und es darf nicht unerwähnt 
bleiben, daß, um dieſe zu ſchlichten, es nicht hinreicht, 
die oder jene Meinung zu faſſen oder zu behaup⸗ 
ten, ohne ſich um die Interpretation der beſtehenden ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften zu bemühen, ſondern daß es auf 
eine genaue Prüfung derſelben ankemmt, wozu die Kö⸗ 
nigsberger Schrift als Deduktion für die Anſicht des 
ie. Witt, und die Kritik, welche das Recht des Mini⸗ 
ſterlums nachzuweiſen bemüht iſt,“) das vollſtändige Ma: 
terial darbleten. Wer wird nun aber diefen Streit ent 
ſcheiden? Die Juſtiz und das iſt alles, was man wün⸗ 
ſchen kann. Denn das Mintfterlum hat wegen Inſub⸗ 
ordination des ꝛc. Witt, wie aus der Daeſtellung in 
der literariſchen Zeitung hervorgeht, auf Einleitung der 
gerichtlichen Unterſuchung gegen ihn bei dem königlichen 
Oberlandesgericht zu Königsberg, dem ordentlichen pre: 
ſönlichen Gerichtsſtande deſſelben, angetragen, und wenn 
er dabei ſchuldig befunden wird, fo wird er nach $ 352 
des Strafrechts verurtheilt werden, welcher feſtgeſetzt: 
„Ein Untergebener, der ſich in feinen Amtsverrichtungen 
gegen feinen Vorgeſetzten ungehorſam und widerſpenſtig 
bezeigt, ſoll zum erſten Mal mit einer verhältnißmäßigen 
Geldbuße belegt werden.“ — Gleichzeitig mit dem An⸗ 
trage auf gerſchtliche Unterſachung, ſuspendirte das Mi⸗ 
niſterium aber den x. Witt ab officio und hiebei hans 
delte es in feinem vollen Rechte, denn das Geſetz ſchrelbt 
wörtlich vor: „In wiefern während der Unterſuchung 
die Suspenſion des Beamten zu verfügen fet, dies 
bleibt dem pflichtmäßigen Ermeſſen des vorgeſetzten De: 
partements überlaſſen.“ — Was hat aber nun der Zei⸗ 
tungsleſer, der ſeine Pflicht erkennt, über Alles mitzu⸗ 
ſprechen, weiter zu thun? Er hat vorläufig den Spiuch 
des Richters abzuwarten. Hißtzig. 
(Steuer⸗Erlaß.) Wenn der von Allerhöchſter 
Königl. Huld verheißene Steuer⸗Erlaß von 2 Milllonen 
Thaler ein rechter Segen für Staat und Volk werden 
ſoll, ſo muß derſelbe ungethellt bei der Klaſſenſteuer ein⸗ 
treten und zwar die 12te Steuerſtufe derſelben ganz fort⸗ 
fallen laſſen; denn dadurch würden 4 Millionen arme 
Einwohner ſteuerfrel und 8 Milllonen gefaltete Hände 
Segen für unſern gnädigen Herifcher und feine gediegene 
Staatsverwaltung von Gott herabflehen. Aber nicht 
nur dieſe 4 Millionen dienende und in Dürftigkeit les 
bende Einwohner allein, ſondern auch alle Familien⸗ 
häupter und namentlich die ärmern bäuerlichen Wirthe 
würden, weil ihnen der Erlaß theilweiſe mit zu gute 
kommt, dieſe Maßregel ſegnen. Die Kommunal⸗Behör⸗ 
den der vielen kleinen Städte und Dörfer würden aber 
frohlocken, daß ihnen die läſtigſten Kontrolen dadurch 
abgenommen felen und die Erhebungen der Klaſſenſteuer 
von aller Härte befteit wären; denn Executionen zur 
Beltreibung der Steuern würden dann gewiß wenige 
vorkommen, das Reſtenweſen aufhören und die Ausfälle 
an der Steuer ſich nur auf die Erlaſſe für Unglücks⸗ 
fälle beſchränken. Die größern und mittlern mahl⸗ und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Städte haben bei ihrem ſtärkern 
erkehr einen Steuer⸗Erlaß wohl nicht ſo nöthig, in⸗ 
dem man in denſelben nur fortſchreitenden Wohlſtand 
und Fülle gewahrt, auch kann ja denſelben, wenn die 
zu hoffenden größern Erſparniſſe im Staatshaushalt ſich 
herausſtellen, dann noch ein dergleichen Steuer⸗Erlaß 
gewährt werden. Dies iſt die ſchlichte Meinung eines 
Patrloten und treuen, ſeit vielen Jahren im Steuerfach 
arbeitenden Beamten in Pommern. (Berl. Z.) 
Unſere philoſoph'ſch⸗polltiſchen Aktien⸗Geſellſchaften 
zur Bearbeitung der öffentlichen Meinung müſſen be⸗ 
ſondere Gründe haben, gerade jetzt alle ihre Kräfte in 
Bewegung zu ſetzen. Ihre Agenten ſind überall in an⸗ 
geſtrengteſter Thatigkeſt. Eine Broſchüre reicht der ans 
dern die Hand, und ein Zeitungsartikel jagt den andern. 
Sollte wirklich ein neues Religlonsedikt vor der Thüͤre 
ſein? Eine Geſchichte aus dem achtzehnten Jahrhunderte, 
erzählt für das neunzehnte, und feilgeboten in Leipzig 
bei J. C. Hinrichs, läßt ſo etwas befürchten. Führt 
‚fie doch geradezu die Ueberſchrift: „das preußſſche Re⸗ 
liglonsedikt.“ In dieſem Falle müßte wenigſtens der 
ganze proteſtantiſche Theil des deutſchen Publikums die 
Betriebſamkelt jener Agenten für verdlenfflich erklären. 
Ein Religlonsediet wärde doch nur Lehrvorſchiſften ge: 
ben, und auf In: Nichtbefolgung derſelben Strafen ſetzen 
können. Das Recht dazu wird die evangellſche Kirche 
dem Staate jetzt, wo fie ſich ganz anders fühlt, als im 
Jahre 1788, noch weniger zugestehen, als damals. Und 
ſollte die Ausführung jebt zen fin, weniger das alle 
gemeine Rechtsgefühl empöten! Man fine leicht, daß 
dle preußiſche Regletung einen unglücklſcheren Gedanken 
nicht faſſen könnte. — Vergleicht man aber dle gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände und Staatsmänner mit den damalj⸗ 
gen, fo kann man ſich dis Verdachtes abſichtllcher Par⸗ 
telumtriebe nicht erwehren. Auch hat ſich die in allen 


Zeitungen mit Emphaſe verkündſgte Errichtung einer] B 


— 

.) Das Minifterium gründet ſich hauptſächlich auf eine 
Kabinets⸗Ordre 55 25; en 1841 5 wonach Geiſtli⸗ 
chen und Schullehrern, ohne Unterſchied, ob fie königliche 
oder, wie Witt, Patrongt-Stellen innehaben, die Ueber: 
nahme von Nebenämtern und Nebenbeſchäftigungen 
ſchlechterdings nur nach erhaltener Genehmigung 
ihrer vorgeſetzten Behoͤrde geſtattet fei, 
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neuen Eraminationg-Rommiffion ad modum derjenigen, 
die im Jahre 1791 mit dem Religionsedikte von 1788 
in Verbindung geſetzt wurde, als gänzlich erdichtet er⸗ 
wieſen. Friedrich der Große ſprach in einer Kabinets⸗ 
Ordre vom Jahre 1781 den Grundſatz aus: „Jeder 
kann bei mir glauben, was er will, wenn er nur ehrlich 
iſt.“ Zur Ehrlichkeit gehört doch unſtreitig Wahrheits⸗ 
liebe. Was würde wohl der große König zu denen ſa⸗ 
gen, die ſeine Maxime für die allein haltbare und er⸗ 
ſprießliche halten, aber die Bedingung der Ehrlichkeit 
durch ihre Handlungsweſſe aufheben? Blickt man auf 
die im Laufe dieſes Jahres mit unverkennbarer Abſicht⸗ 
lichkeit über die obere Leitung der Geiſtlichen⸗ und Uns 
terrichts⸗Angelegenheſten ausgeſtteuten Nachrichten zurück, 
fo ſieht man nichts, als erdichtete Grundſätze und ent⸗ 
ſtellte Thatſachen. Kaum hat der folgende Tag die Lüge 
des vorhergehenden aufgedeckt, ſo taucht auch ſchon eine 
neue auf, der es eben fo geht. — Was die Methode 
dieſer wahrheitsliebenden Eiferer für Lehrfrelhelt und 
Glaubenswillkühr betrifft, ſo giebt die Leipziger Zeltung 
Nr. 294, davon eine charakteriſtiſche Probe, wobei be⸗ 
merkt zu werden verdient, daß fie ſich auch hier das 
Anſehen „geprüfter Staatsmänner und Beamten, welche 
noch im Namen des geſunden Menſchenverſtandes der 
Aufklärung und der öffentlichen Nützlichkeit zu ſprechen 
wagen, und deshalb für veraltete geiſtloſe Rulnen des 
achtzehnten Jahrhunderts erklärt werden,“ geben. — 
Dieſelbe Zeitung verkündet in Nr. 288: Der Minifter 
Eichhorn habe dei der Stiftungsfeſer des Prediger ⸗Se⸗ 
minars zu Wittenberg in einer öffentlichen Rede erklärt, 
„die obere Leltung der kirchlichen Angelegenheiten müſſe 
und wolle keinesweges indifferent, ſondern vielmehr par⸗ 
teliſch, ganz parteiſſch fein, und nur eine in den Schtan⸗ 
ken der Symbole ſich bewegende Lehrfreihelt ſolle geſtat⸗ 
tet werden.“ Nach wenigen Tagen ruft in Nr. 294 
eine andere Stimme, vielleicht auch dleſelbe, dem Publi⸗ 
kum zu: „Da vernehmen wir zuerſt die offizielle Er⸗ 
klärung aus dem Munde des Chefs ſelbſt.“ — Damit 
wäre denn freilich das Reiigionsedikt ſchon ſo gut wie 
gegeben, da ja dieſelbe Zeltung eine Rede, die der Kö⸗ 
nig in Königsberg gehalten haben ſoll, mitthellt, welche 
an der Uebereinſtimmung des Königs mit ſeinem Mi: 
niſter nicht den mindeſten Zweifel übrig läßt. Die an⸗ 
geknüpften Reflexionen ſcheinen alſo wohl begründet zu 
fein! Die obere Leitung der kirchlichen Angelegenhei⸗ 
ten hat ein Programm ausgehen laſſen, welches in 
ihm ſelbſt voll Widerſpruch und Unmöglichkeit iſt! 
Das Programm erklärt den Grundfag der Parteilich⸗ 
keit für ein ymbol; „die Union aber iſt ausge⸗ 
gangen von der Unwahrhelt der Symbole und ihres 
Unterſchledes.“ Iſt das nicht ein offenbarer Wider: 
ſpruch? So lauten dieſe Reflexionen. — Wie aber, 
wenn weder der König eine ſolche Rede gehalten, noch 
der Miniſter ein ſolches Programm hat ausgehen laſ⸗ 
fen? Wo bleibt dann das Fundament jener Unheil weiſ⸗ 
ſagenden Reflexionen? Wir können aus genauer Kennt⸗ 
niß verſichern, daß der König eine Rede, wie die Leip⸗ 
ziger Zeitung fie mittheilt, nicht gehalten hat, und was 
die Wittenberger Rede des Minifters Eichhorn angeht, 
ſo bemerken wir nur, daß ſie vor mehr als 100 Per⸗ 
ſonen geſprochen und daher gegen die hier verſuchten 
Entſtellungen hinreichend gefichert iſt. Daß die Union 
nicht ausgegangen iſt von der Unmwahrheit der Sym⸗ 
bole, ſondern vielmehr die Symbole dem kirchlichen Be⸗ 
wußtſein zurückzugeben beabſichtigte, und nur den Unter⸗ 
ſchled der reformirten und lutheriſchen Spmbole nicht 
als bedeutend genug votausſetzte, um eine Fortdauer der 
gottesdienſtlichen Trennung beider evangelſſchen Confeſ⸗ 
ſionen zu begründen, weiß Jeder, der auch nur einiges 
Intereſſe an dleſer Angelegenheit genommen hat, und 
wer es nicht weiß, braucht nur die Agende der unirten 
Kirche aufzuſchlagen, um ſich davon vollſtändig zu über⸗ 
zeugen. — Es iſt in der That, ganz abgeſehen von der 
Ehrlichkeit, zu verwundern, wle die Artikels und Bro⸗ 
ſchürenſchrelber die Partei, die das Chriſtenthum für eine 
Thorheit und die Kirche für einen krankhaften Aus⸗ 
wuchs der Staatsgeſellſchaft hält, nur glauben können, 
ihrem Zlele auf dieſem Wege näher zu et; 


Magdeburg, 26. Okt. Kürzlich hatten Deutſche 
Blätter die Nachricht gebracht, eine Gemeinde im Mag⸗ 
deburgiſchen wolle, durch das Leſen des Stra ußſchen 
„Lebens Jeſu“ dazu veranlaßt, nach dem Ableben 
ihres alten Predigers keinen neuen mehr anftellen, Die 
Magdeburger Zeltung berichtigt dies nun folgenderma⸗ 
ßen: „Was vor kurzem die Zeitungen über die Lektüre 
einer Landgemeinde des „Lebens Jeſu von Strauß“ und 
über die Folgen dieſer Lektüre mittheilten, wäre zu ab: 
ſurd, wenn man es für eine Verdächtigung halten wollte. 
Es ſcheint vielmehr ein ganz gutgemeinter Seufzer ir: 
gend eines beſorgten, aber falſch untertichteten Gemü⸗ 
thes zu fein, welches vielleicht von dem Leſe⸗Vereine der 
auern zu W. gehört und bei dem Gedanken: „Wie 
weit kann es doch noch mit der Aufklärung in der Welt 
liche — ſich und Anderen die ſchlimmſte Mög- 
5 falſch anormalen wollen. Wir fagen übrigens „to: 
if ff bis es denn in der ganzen Mittheilung 

. ort eine Unwahrheit, und kann dem gu⸗ 

ten Autor zu ſeiner Beruhlgun verſichert werden, d 
de die in Rede ſtehende 8 . 
gera de Landgemeinde weit und breit 


als eine chriſtlich fromme Gemeinde von jeher ber 
kannt ift” 

Herford, 25. Oktober. Dle am 28. Juli d. $ 
hier ſtattgehabte Wahl eines ritterfhaftlichen Abgeordne⸗ 
ten zum Provinztal⸗Landtage, wie auch die von zwel 
Stellvertretern, iſt von dem Herrn Ober-Präfidenten ans 
nullirt worden. Eine neue Wahl ſteht auf den 27. d. hier 
an. Dem Vernehmen nach beabſichtigt ein Theil der 
Wähler, gegen dieſe neue Wahl zu proteftiren und 
auf höhere Entſcheidung über die Gültigkeit der erſten 
Wahlen zu provociren. Es dürften bei dieſer Gelegen⸗ 
heit mehrere Fragen von allgemeinem Intereſſe erörtert 
werden. ; 

Deutſchlan d. 

Vom Main, 28. Okt. 
ſoll Ihre Eaif. Hoh. dle Großfürſtin Ellſabeth Michae⸗ 
lowna, Tochter des Großfürſten Michael Paulowltſch, 
in Kurzem die Verlobte Sr. Durchl. des Herzogs Adolf 
von Naſſau werden. (Moſ.⸗Z.) 

München, 25. Oktbr. Ihre Königl. Hoheit die 


Kronprinzeſſin erhielt vorgeſtern Gelegenheit, einen 
erften allgemeiner bekannten Akt der Milde zu üben, 


indem ſie Pathenſtelle bei der Taufe des zehnten leben⸗ 
den Kindes eines Bedienſteten unterer Klaſſe übernahm. 
Dem Gottesdienſte wohnte Höchſtdieſelbe an der Selte 
Ihrer Majeſtät der Königin, ihrer durchlauchtigen El⸗ 
tern und ihres Gemahls, des Kronprinzen, bei. 
Karlsruhe, 27. Okibr. Bis jetzt zählen wir in 
unferem Lande blos eine jüdiſche Familie, die den Adel 
beſitzt. Wie es heißt, ſtaͤnde nun die Verleihung dieſer 
Gunſt auch noch einem andern großen und achtbaren 
Handlungshauſe Badens demnächſt bevor. — Für die 
angekündigte Wochenſchrift Giehne's dürfte, dem Ver⸗ 
nehmen gemäß, ſehr bald ein Proſpektus erſcheinen. 


Oeſterreich. 

Wien, 29. Okt. (Pelvatm.) Dienſtag hatte der 
bisherige türkiſche Botſchafter Akif Effendi ſeine Ab⸗ 
ſchiedsaudienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer. 
Nachfolger iſt der ſchon in dieſer Eigenſchaft hier gewe⸗ 
ſene Rifat Paſcha. — Heute hat der Kaiſ. Hof Schön: 
brunn vetlaſſen, und die Winter⸗Reſidenz bezogen, dle 
Kaiſerin Mutter bleibt bis zum 8. in Schönbrunn. — 
Seit einigen Tagen beſchäftigt ſich eine Nivellirungs⸗ 
Kommiſſion längſt den Ufern des großen Donauarms 


* 


mit der Aufnahme der zu dem großen projektirten Brük⸗ 


kenbau erforderlichen Vorarbeiten. Es heißt, unſer ver⸗ 
ehrter Finanzminiſter, Baron Kübek, hätte ſich für die 
endliche Realiſirung dieſes Rleſenbaues entſchleden aus⸗ 
geſprochen. Es iſt klar, daß Erſparnſſſe damit bezweckt 
würden, den die alljährliche Reparatur und Erhaltung 
der bisherigen hölzernen Bräcken koſtet jährlich dem 
Staat gegen 40,000 Gulden Conv.⸗Münz⸗. 


Großbritannien 
London, 25, Oktober. 


Ludwig Philipp's ſich jetzt bereit. erklärt, die aus der 
Blokade von Portendic entſprungenen Forderungen brltl⸗ 
ſcher Kaufleute an Frankreich Sr. Maj. dem Könige 
von Preußen zur Entſcheldung vorzulegen, und Graf 


Aberdeen hätte ebenfalls in dieſen Vorſchlag gewilligt; 


das Nähere in dleſer Sache ſel zwar noch nicht angeord⸗ 


Zufolge Privatnachrichten 


(N. C.) 


Sein 


Dem „Mora ing Herald“ 
zufolge, hätte Herr Guizot im Namen der Reglerung 


| 
| 


| 
| 
1 


net, doch ſtänden, dem Vernehmen nach, der Erledi⸗ 


gung dieſer Differenz nur noch wenig Schwierigkeiten 


entgegen. f 

Nachrichten vom Vorgebirge der guten Hoff? 
nung bis zum 17. Auguſt melden, daß dort der Friede 
mit den Boers gänzlich wieder hergeſtellt iſt, und daß 


die Regierung gegen die unterworfenen Inſurgenten ſehr 


mild verfahrr. Wenn man den Gap-Zeitungen glauben 
darf, fo wäre die dortige britiſche Bevölkerung höchſt er⸗ 
bittert über die Nachgiebigkelt, welche aus den von Gas 
pitain Smith mit den Boers abgeſchloſſenen Capitula⸗ 
tions⸗Bedingungen heivorleuchte, und es würde überall 
die Uebetzeugung ausgeſprochen, daß die Regierung des 
Mutterlandes dieſe Gapitulation nicht genehmigen könne. 
Allein der „Standard“ meint: „Die einzige Ausſicht, fie 
aus Feinden zu Freunden zu machen, war, wenn man 
Ihnen eine allgemeine Amneſtie bewilligte und 
durch dieſen Akt hat Oberſt Elorte den Wünſchen und 
Inſtruktlonen der Lokalreglerung gemäß gehandelt. Die 
ausgewanderten Bauern haben dagegen die feierliche Er 
klärung abgegeben, daß fie ſich Ihrer Majeſtät unter 
werfen, und von belden Seiten ſind alle Gefangenen 
und weggenommenes Eigenthum ausgeliefert worden 
man hat den Boers geftattet, auf ihre Lände⸗ 
reien zurückzukehren und ihnen Schutz gegen 
die Zulah's garantirt. Unterdeſſen wird man ihre 
gerechten Beſchwerden in Erwägung ziehen und ihnen 
abhelfen. Die vier Anführer find zwar für jetzt von 


der Amneſtie ausgeſchloſſen, aber auch fie werden wohl 


eventualiter Verzeihung erhalten.“ 

Die Uebertritte zur römiſchen Kleche werden auffol⸗ 
lend häufig. Unter den zuletzt Uebergetretenen iſt die in 
den höheren Geſellſchaftskreſen wohlbekannte verwittwete 
Gräfin v. Clare, aus einer ſriſchen Familte. Sie lebte 
früher mehrere Jahre in Rom. Der Aufenthalt in der 
ewigen Stadt wird dermalen von den der Staatsklrche 
Treugeſinnten als beſonders gefährlich für anglſcaniſche 


Paris, 25. Oktbr. 
Vetrododat ein Auflauf ſtatt, weil ein Polizelkommiſſar 


Gulzot ausdrücklich.“ 


1945 


Conſiitutſonen betrachtet. — In Irland ſetzt Pater Ma: | — Einer der einflußreichſten Deputirten und Politiker, 


then feine Mäßigkeits⸗Commiſſion mit dem glänzendſten 
rfolge fort. In dem romantiſch geleg:nen Dorfe Ard⸗ 


more in der Grafſchaft Waterford — der ſogenannten 


‚Alten Pfarrei“, dem Geburtsort des ſriſchen National: 
beiligen Declan, des nächſten im Range nach dem h. 
Patrſck — nahm er neulich 20,000 Perſonen das Mä⸗ 
Figkelts⸗Gelübde ab. Darunter waren viele Proteſtan⸗ 
ten, unter andern Sir Richard Musgrave mit ſeiner 
amilie, und der berühmte Reiſende im Morgenland 
Herr Buckingham. 


Frankreich. 
Geſtern fand in der Paſſage 


dort bei dem Buchhändler Laine ein Pamphlet in 
Beſchlag nahm, betitelt: „Lord Gulzot, Minifter des 
Auslandes in Frankreich.“ Auch bel anderen Buchhänd⸗ 
lern ward dieſe Broſchüre mit Beſchlag belegt, ſo wie 
ein anderes Pamphlet, betitelt: „Die Minifter auf der 
Armen⸗Sünderbank oder die zehn Gebote“, mit dem 
Motto: „Das heilige England ehre hoch, befiehlt Herr 


Straßburg, 23. Oktbr. Zwel Gegenſtände bil: 
den bel uns das Tagesgeſpräch — der angebliche Plan 
einer Mautheinverleſbung Belgiens, und die mit 
Deutſchland eingeleiteten Unterhandlungen hinſichtlich 
einer Modifikation der Zolltarife. Was die erſtere Frage 
betrifft, fo erklären ſich diejenigen, die bloß das com⸗ 
mercielle, nicht aber das politifhe Intereſſe im Auge 
haben, geradezu als Gegner“) einer Maßregel, durch 
welche die rheinſſchen Departements nicht nur nichts ge: 
winnen, ſondern in Beziehung auf den Tranſit des Rhein⸗ 
handels außerordentlich verlieren würden, indem den Mo⸗ 
ſelbewohnern das zu gut käme was bisher den natürli⸗ 
chen Rheinweg von Köln hlerher nahm. Anders ver⸗ 
hält es ſich mit dem zweiten Projekt, um welches die 
Regierung ſchon fo oft und fo vielfältig von Straßburg 
aus angegangen ward, indem man hier durchaus nicht 
einſieht und einſchen will, daß die Bewohner von Mar⸗ 
ſellle oder Toulouſe natürlichere Nachbarn zu uns ſeien 
als die Bewohner von Karlsruhe, Mannheim und Mainz. 
Es iſt bemerkenswerth wie ſehr die ganze franzöſiſche 
Preſſe, ſelbſt die äußerſte Oppofition, der National z. B. 
nicht ausgenommen, jeden Tag auf eine Allianz mit 
Deutſchland hinwelſt. Diefe Manifeſtatlon wäre löblich, 
wenn ſie vom Herzen käme und nicht bloß dazu dienen 
ſollte, dem ſtolzen England einen Streich zu ſpielen. 
— Die Dampfſchifffahrt auf dem Oberrhein mußte 
vor einigen Tagen eingeſtellt werden. Die Waſſerhöhe 
iſt ſo geſunken, daß ſelbſt Schiffe die kaum 12 Zoll 
Tlefe nöthig haben, nicht mehr fahren können. Man 
erblickt überall frei liegende Sandbänke, was ſeit 

enſchengedenken nicht der Fall war. (A. A. Z.) 

Havre, 24. Oktober. Die Dampfſchiffe von 
Havre nach Hamburg werden in dieſen Tagen verkauft 
werden, weil die Geſellſchaft ſich gezwungen ſieht, ihre 
Geſchäfte zu liquldlren. Die Fahrt von Havre nach 
Hamburg wird dadurch höchſt wahrſcheinlich keine Un⸗ 
terbrechung erleiden, weil ſich bereits eine neue Geſell⸗ 
ſchaft blidet, um die Fortſetzung der Verbindung zwi⸗ 
ſchen hler und Hamburg per Dampfſchiff auftecht zu 
erhalten. Dieſe Linie hat zwar bls jetzt nur Verluſt 
gegeben, aber ſie iſt zu einem Bedürfniſſe geworden, wle 
ſo manche andere größere Verbindung durch Dampf⸗ 
ſchiffe. Im Allgemeinen ſcheinen die größeren Reiſen 
mit den Dampfſchiffen nur ſchlechte peeunlalre Erfolge 
zu haben, überall liegen die Geſellſchaften, die zu ihrem 
Zweck erkichtet worden, in den letzten Zügen. Von der 
andern Seite find fie für alle Handels verbindungen von 
ſo unendlicher Bedeutung, daß der ganze Handelsſtand 
und durch ihn alle Stände das höchſte Intereſſe haben, 
die einmal betretene Bahn nicht wieder verlaſſen zu ſe⸗ 
hen. Das ſcheint direkt darauf hinzuwelſen, daß aus 


dieſen großen Dampfſchliffverbindungen Monopole des 


Staates zu machen ſelen. Sie geben nur Verluſte für 
den vereinzelten Unternehmer, dagegen Gewinn für den 
ganzen Handel und den Staat. (L. Ztg.) 


Spanien. 


Madrid, 18. Oktbr. Das Minifterium hat ſich 
nicht nur gewelgett, auf die Reklamationen Frankreichs 
den General Zurbano abzuſetzen, ſondern hat auch den 


Brigadier Lacarte mit eben fo ausgedehnten Vollmach⸗ 


— 


ten, wie fie. Zurbano erhalten, nach den Provinzen To⸗ 
ledo und Ciudad Real abgeſandt. — Eine wichtige 
Frage beſchaftigt gegenwärtig elne große Anzahl der hie: 
ſigen Politiker; es handelt ſich nämlich um das Pro⸗ 
jekt, die Volljährigkelt der Könſgin auf das vollendete 
18te Lebensjahr derſelben hinauszuſchleben. Herr Olo⸗ 


- zaga ſoll dem Regenten verſprochen haben, dieſe Abän⸗ 


derung der Conſtitutlon von 1837 durchzuſczen, ohne 
daß es nöthig wäre, die gegenwärtigen Cortes aufzulö⸗ 
ſen, unter der Bedingung jedoch, daß ihm frele Hand 
gelaffen würde, nach den von ihm entworfenen Plänen 
die Finanzen zu reguliren und die Schuld zu liquldiren. 
— ——————— 5 2 
„) Die Handelskammern des Norddepartements laſſen durch 
Abſendung von Delegirten in Paris proteftiren, 


4 


Herr Cortina, hat geglaubt, noch vor Eröffnung der 
Cortes eine Art von politiſchem Glaubens⸗Bekenntniß 
veröffentlichen zu müſſen, worin er ſich für einen erge⸗ 
benen Anhänger der dem Herzog von Vitoria übertrage⸗ 


nen Regentſchaft und für einen eifrigen Vertheidiger der 
Natio nal⸗Intereſſen erklärt, f 


(Fr. Bl.) 


Schweiz. 

Von der nördlichen Schwelzergrenze, 24. 
Oktober. Der „Aargaulſche Wächter am Rhein“, die 
Gegenmaßnahmen der Aargauiſchen Regierung ge⸗ 
gen den Nachbarſtaat im vollſten Maße billſgend, läßt 
ſich des Fernern vernehmen: „Der Wächter, wenn er 
fo auf den äußerſten Vorpoſten Schlidwache ſteht, hat 
auch feine Ohren. So ſagte am Kirchweihſonntage eln 
reicher Schwarzwälder, der zu rechnen verſteht, ganz 
unverhohlen, daß, wenn noch das Vieh, Nägel, Hafer 
und Leder geſperrt werde, die Schwarzwälder entweder 
geſchlagene Leute fein und bleiben müßten, oder gezwun⸗ 
gen wären, mit ihren Landtagsabgeordneten ein ernſtes 
Wort zu ſprechen. Aus deutſchen Blättern vernimmt 
man übrigens, Preußen werde den Streſt zwiſchen 
Baden und Aargau zu ſchlichten trachten. Die 
Jeſulten in Schwyz find berelts, trotz alles frechen 
Abläugnens, unwiderleglich auf gieriger Erbſchlelcherel 
ertappt worden. (8, 3.) 


Osman ifches Reich. 


Alexandrien, 6. Oktober. Mehmed Ali hatte 
bereits den Tag feiner Abrelſe von hier nach Kahlra 
feſtgeſetzt, als er plötzlich feinen Entſchluß änderte und 
den Conſuln, die ſich anſchickten, ihn dahin zu begleiten, 
wiſſen ließ, daß er ſeinen Plan einſtweilen aufgegeben 
habe und noch nicht wiſſe, ob er dieſes Jahr überhaupt 
dahin gehen werde. Die Veranlaſſung zu dieſer Sin: 
nesänderung kennt man nicht, doch dürſte der Paſcha 
erſt Nachrichten von feinem Geſandten Saml⸗Paſcha aus 
Konſtantinopel, namentlich aber die Berichte Artim⸗Bey's, 
der ihm in Frankreich eine Anleihe von 30 Mill. Fr. 
verſchaffen ſoll, hier erwarten wollen. Ibrahim-Pa⸗ 
ſcha, der erſt fpäter nach Unter⸗Egypten abreiſen wollte, 
erhielt dagegen Befehl, ſich ſogleich dahin zu begeben, 
und hat demgemäß am 28. Sept. die Reiſe angetreten. 
Die egyptiſche Flotte iſt wieder in den Hafen einge⸗ 
laufen. Ihr Admiral Sald⸗Paſcha begab ſich unmittel⸗ 
bar darauf vach feinen Befigungen in Unter⸗Egypten. — 
Ein Engländer, Begleiter des Dr. Lepfius auf deſſen 
wiſſenſchaftlicher Expedit on, welche der Letztere im Auſ⸗ 
trage des Königs von Preußen nach Egypten unter⸗ 
nommen, berichtet in einem Schreiben aus Alexan⸗ 
drien vom 25. Septbr. über die Audienz, welche bie 
Herren der Expeditlon bei dem Vicekönige gehabt: „Vor⸗ 
geſtern um 9 Uhr Vormittags begleitete ich die Kom⸗ 
miffion zu einer Audienz beim Paſcha. Er empfing 
uns ſtehend und umgeben von feinen Beys, Alle in ihren 
einfachen blauen Röcken ohne Verzierung und mit dem 
rothen Feß auf dem Haupte. Mehmed Ali iſt ein ſchö⸗ 
ner, alter Mann mit einem ausdrucksvollen Geſicht und 
einem langen, weißen Baite. Die Bilder, welche man 
von ihm hat, geben ihn nicht treu wieder; meiſtens tra⸗ 
gen fie eine gewöhnliche, wo nicht gar gemeine Phy⸗ 


‚| fiognomie, die jedoch nichts weniger als die feinige iſt: 


dieſe hat durchaus keine Spur von Wildheit oder Grau⸗ 
ſamkelt, ſondern trägt vielmeht den Charakter des Wohl: 
wollens. Nachdem wir vorher angekündigt waren, wur⸗ 
den wir vom ſchwediſchen Conſul förmlich introduzirt, 


und der Paſcha lud uns eln, Platz zu nehmen. Dr. 


Lepſius überreichte dann das Schreiben des Königs von 
Preußen, das einer der Biys entgegennahm und einem 
Dolmeiſch übergab, welcher ſich ſofort in ein anſtoßen⸗ 
des Kabinet begab, um es zu überſetzen. In der Zwi⸗ 
ſchenzelt unterhielt ſich der Paſcha mittelſt eines Dolmetſch 
mit Dr. Lepſus über die Zwecke feiner Miffion und 
über die Orte, die er zu beſuchen gedenke, wobel er ihm 
verſprach, ihm dle Erlaubniß zu erthellen, hinzugehen, 
wo es ihm gut dünke, und zu thun, was er Luft habe. 
Er war ſehr aufgeräumt und lachte, als ihm Dr. Lep⸗ 
ſius das Compliment machte, daß er ein trefflicher Rel⸗ 


ter ſel und wie der jüngſte Mann zu Pferde ſitze; wir 
hatten ihn nämlich Tags vorher mit ſeiner Suite durch 
die Stadt reiten. ſehen, bei welcher Gelegenheit er die 
Inſignien eines Großveziers des Reichs und die mit 
Dlamanten beſetzte Dekoration der neuen Wütde trug, 
die er fo eben aus Konftantinopel erhalten hatte. Nach⸗ 
dem man Kaffee hereingebracht, wovon Jedem von uns 
eine kleine Schale gereicht wurde, erſchien der Dolmetſch 
wieder und brachte die Ueberſetzung des Königl. Schrei⸗ 
bens, welche der Paſcha ſelbſt las. Er gab ſeine Freude 
ſowohl über das Schreiben, als über die damit verbun⸗ 
denen Geſchenke (herrliche Potzelan⸗Vaſen) zu erkennen 


und ſagte dem Dr. Lepſius, daß er ihm bei ſeiner Rück⸗ 


kehr nach Europa ein Erwiderungs⸗Schrelben an den 
König von Preußen mitgeben werde. Demnächſt zog 
er ſich zurück.“ (E. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 1. Nov. Das hleſige Amtsblatt mel⸗ 
det: Se. Majeftät der König hat zur Wledererſetzung 
der durch den Abgang des verſtorbenen Königlichen Wirk⸗ 
lichen Geheimen Raths Herrn Köhler erledigten Stelle 
eines Stellvertreters des Präſidenten des Curatorſums 
der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, den Kö⸗ 
niglichen Geheimen Oder⸗Finanzj⸗Rath und Chef der 
General⸗Lotterie⸗Direktion Herrn Paalzow auf die näch⸗ 
ſten drei Jahre für dleſe Stelle zu ernennen geruhit.“ 


Die Nothjahre Schleſiens. 


Die Trockenheit des diesjährigen Sommers hatte 
durch ganz Deutſchland, wenig Gegenden ausgenom⸗ 
men, ein Mißrathen der Futterkräuter und Gräſer, na⸗ 
mentlich aber auch das der uns unentbehrlich geworde⸗ 
denen Kartoffeln zur traurigen Folge. Es wird für 
Schleſien der, theilweiſe an Noth grenzende, Mangel an 
Winterfutter für unſere Hausthiere von manchem Land⸗ 
wirthe ſobald nicht verſchmerzt werden können, und ſchon 
dieſes rechtfertigt es, daß das Jahr 1842 in den ſchle⸗ 
ſiſchen Chroniken als ein Jahr der Noth aufgezeichnet 


werde. — Ein Blick in die Vergangenheit belehrt uns, 


daß unſere Provinz, ſo weit uns darüber chroniſche 
Nachrichten aufbewahrt find, viele Nothjahre aufzuwei⸗ 
ſen hat, die in ihren Wirkungen ſich häufig mehr 
als ſchrecklich herausſtellten. — Wir befürchten, als na⸗ 
türliche Folge des Futtermangels — Viehſterben, und 
wenn dieſe Vorausſetzung auch nicht ganz ungegründet 
erſcheint, ſo iſt doch keinesweges anzunehmen, daß dies 
Uebel weit um ſich greifen werde; es kann nach einem 
gegenwärtigen Ueberblick nur Einzelne dies Unglück tref⸗ 
fen, ohne auf die Allgemeinheit einen fühlbaren Ein⸗ 
fluß zu üben. Wie vielfach hingegen Schleſien ſchon 
von der drückendſten Noth heimgeſucht worden iſt, das 
beweiſe folgende hiſtoriſche Notiz. 


Eine anhaltende Dürre zeichnete das Jahr 976 aus, 
und wiewohl furchtbare Gewitter Häufig waren, fo brachte 
doch keines Regen; dieſem Jahre folgte ein allgemeiner 
Mangel. Die Jahre 1022, 1177, 1221, 1227 und 
1337 waren alle durch anhaltende Dürre nachtheilig, 
und zogen Theurung nach ſich; die große Trockenheit 
im Jahre 1359 hatte jedoch keine üblen Folgen. Der 
Scheffel Roggen galt 20 Pfennige, eine Mandel Eier 
1 Pfennig, 1 Pfund Butter 1 Pfennig. Ein auffal⸗ 
lendes Sinken der Fruchtpreiſe hatte ſchon 1353 ſtatt⸗ 
gefunden, indem der Roggen vor der Ernte 24 Gr., 
nach derſelben nur 18 Heller galt. Man fürchtete zu 
Pfingſten, wo der Schnee beinahe 6 Tage auf den Fel⸗ 
dern lag, eine geringe Ernte, und erlebte das Gegen⸗ 
theil. Das Jahr 1365 zeichnete ſich ebenfalls durch 
einen ſchnellen Wechſel der Kaufpreiſe aus, indem vor der 
Ernte der Scheffel Roggen mit 20 und einigen gGr., und 
unmittelbar nach derſelben mit eben ſo viel Hellern be⸗ 
zahlt wurde. Die drückende Noth des Jahres 1473 


war eine Folge anhaltender Trockenheit und eine Ver⸗ 
anlaſſung, 


daß viele Menſchen den Hunger mit 
Wurzeln und wilden Pflanzen ſtillten, wiewohl die Le⸗ 
bensmittel nicht gar zu hoch im Preife ſtanden. Der 
Weizen ward mit 8 gGr., Roggen und Gerſte mit 


4 gGr. und Hafer mit 3 gGr. gekauft. Eine peſtar⸗ 


tige Krankheit war die Begleiterin der Noth. Das da⸗ 
rauf folgende Jahr 1474 gewährte keine Entſchaͤdigung, 
im Gegentheil trug daſſelbe, durch feine übtraus große 
Trockenheit, zur Vermehrung der Noth mit Vernſchtung 
der Saaten, Entzündung der Wälder und peſtartigen 
Sterbefällen bei. Das 16te Jahrhundert hat mehr als 
10 Jahre auſzuweiſen, in denen das Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen Kraftaufwand und Gewinn, zum größten Nach⸗ 
theile des Landwirthes, aufgehoben wurde. 1503 ſah der⸗ 


— 


felbe in einem heißen Sommer. feine Früchte vertrock⸗ 
nen und einen Mangel eintreten, welcher ſchwer und 
allgemein empfunden wurde. Es waren der Verſchon⸗ 
ten, die von dieſem Zuſtande Vortheil ziehen konnten, 
nur Wenige. Die Peſt, damals eine gewöhnliche Folge 
des Mangels, hielt drei Jahre an und forderte zahlloſz 
Opfer. — In den Jahren 1509, 1517, 1532, 1539 
herrſchte wiederum eine zerſtörende Trockenheit, die, wle 
früher, Noth und Sterbefälle nach ſich dog. ber am 
furchtbarſten mag die Noth 1540 geweſen ſein. Tro⸗ 
piſche Hitze führte Mangel an Trink waſſer herbei, 
und dieſem folgte eine peſtartige Krankheit, die eden fo 
ſchmerzlich als unheilbat geweſen fein fol, Wälder von 
Meilen weitem Umfange brannten weg und die Noth 
ſchien hier ihren Höhepunkt erreicht zu haben. Das 
Getreide nothreifte, war körnerlos und erreichte kaum 
die Höhe von 8 Zoll. Das Laub auf den Bäumen 
verdorrte, und erſt im Herbſt nach gefallenem Regen 
gelangte das Vieh durch junges Laub zu einer Art 
Grünfutter. In dieſem Jahre war der Wein fo gera⸗ 
then, daß das Quatt nur einen Heller koſtete. Der 
Glaube damaliger Zeit ſchried dieſe große Hitze einer 
am achten April eingetretenen Sonnenfinſterniß zu. Das 
folgende Jahr hob die Noth durch eine geſegnete Ernte 
auf. Man zahlte für den Scheffel Weizen 9 gGr., 
Roggen 6 gGr., Gerſte 4 gGr. und Hafer 2 Gr.; 
ein Fuder Gebundholz koſtete A g Gr. — Ebenfalls 
herrſchende Trockenheit führte in den Jahren 1558, 
1573, 1589 und 1590 Theurung und Krankheiten 
herbei. In dem letztgenannten Jahre ſchadete die Trok⸗ 
kenheit dem Fruchtbaue weniger, wahrſcheinſich weil die 
Winterfrucht bald nach der Herbſtſaat vielen Regen em⸗ 
pfangen hatte. 1594 war der Herbſt ſo ungewöhnlich 
trocken, daß die Saat nicht aufkam und durchgehends 
umgeackert werden mußte; dies trieb den Preis des- 
Roggens bis auf 54 9 Gr. Aehnlich dieſem waren die 
Jahre 1607, 1609, 1615 und 1619. Das Jahr 
1623 zeichnete ſich in Hinſicht ſeiner Unftuchtbarkeit 
von ſeinen beklagten Vorgängern bedeutend aus, brachte 
hohe Fruchtpreiſe und Mangel an Gelde, weshalb 
1 Thaler zu 36 Weißgroſchen den Werth von 
18 Thalern erhielt. Für die Armen war dies ein 
Jahr des Schreckens; denn der Roggen hatte den un⸗ 
erhörten Preis von 36 Thalern, die Metze Salz galt 
6 Thaler, und da, wo die Noth am größten war, wie 
in der Gegend von Reichenbach, koſtete ein Brot, 4 Zoll 
im Durchmeſſer, 6 g Gr. Der ſchneereiche und kalte 
Winter von 1700 zu 1701 verantaßte bei plötzlichem 
Thauwetter im Frühjahre eine große Ueberſchwemmung 
und vernichtete zum größtentheile die Winterſaat. Der 
höchſt ſtrenge Winter des Jahres 1719 hatte keine ſo 
üble Folge, im Gegentheil folgte ihm eine gute Ernte. 
Am 23. Juli 1720 vernichtete ein furchtbares Hagel⸗ 
wetter in der Gegend von Frankenſtein die Hoffnung 
des Landwirthes gänzlich. — Ein Jahr außerordentli⸗ 
cher Noth war das Jahr 1727. Schon Ende Mai 
trat ein fühlbarer Mangel an Körnern ein (der Sack 
Roggen koſtete 7 Thaler ſchleſiſch), der durch eine miß⸗ 
rathene Ernte zur vollkommenen Noth geſteigert wurde. 
Dieſe Theurung traf in eine Zeit, wo der Gebirgshandel 
darniederlag und der Weber ſo wenig als jeder andere 
Gewerbsmann verdienen konnte. Der Geldmangel war 
bei dem geringen Erwerbe fo groß, daß der Spinner 
mit gefertigter Waare bezahlt werden mußte, und da er 
wiederum feine Bedürfniſſe mit dieſer Waare bezahlte, 
ſo mußte ihr Werth zum Nachtheile des Handels ſin⸗ 
ken. Die arbeitloſen Menſchen zogen in Schaaren an 
die Oerter, wo ſie Brod zu finden hofften, das ſie ſich, 
da ſie nirgends Arbeit fanden, in ſparſamen Gaben er⸗ 
bettelten. Vom Ackerwirthe konnte der Arme keine Hilfe 
erwarten, da er ſelbſt weder Geld noch Getreide hatte. 
Die meiſten Bauern hatten nicht einmal das benöthlgte 
Samenkorn, und demnach mußte ein großer Theil ihrer 
Aecker unbebaut liegen bleiben. Selbſt die mit Gelde 
verſehenen Landwirthe konnten ſich den nöthigen Sa⸗ 
men nicht verſchaffen. Die meiſte Hilfe leiſtete die Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit durch gegenſeitige Mittheilungen des 
Erforderlichen; ſie war jedoch nur im Stande die Noth 
zu lindern, nicht zu beſeitigen. Die drückendſte Noth 
traf Schleſien und beſonders Breslau im Jahre 1736. 
In Reichenbach wurde der Scheffel Korn mit 6 Tha⸗ 
ler, Gerſte mit 4% Thaler (damals ein enormer Preis) 


Theater⸗Mepertvire. 
Mittwoch: St! oder das geheimniß⸗ 
volle Rendezvous. Luftfpiet in 2 Kkten 
von Cosmann. Hierauf? Tanz⸗Diver⸗ 
tiſſement. Zum Belhluß: Der Sohn 
auf Reifen. Original Luſtſpiel in 2 
Akten von Feldmann. ; 
Donnerſtag, zum ſechsten Male: „„Die! 
chlimmen Frauen im Serail. 
A mit Gefang, Tanz und Evolutionen 
in 2 Akten von Told, Muſik von Hein⸗ 
rich Proch. — Die neuen Dekorationen 
der Armada und des mauriſchen Kaſtells 
(zum Schluß des erſten und zweiten Akts) 
find vom Decorateur Herrn Pape. 


F. z. O. Z. 5. XI. 6. R. . IV. 
B. 8. XI. 5% J. &: l. 


Freunden ganz 


Verlobungs-Anzeige. 

Die am 30. 
unſerer älteſten Tochter Adele mit Herrn 
v. Sihler auf Tſchunkawe bei Militſch, be⸗ 
ehren wir uns, entfernten Verwandten und 


Grottkau, den 
„ Ohlen u. Adlerskron, Landrath. 
zaroline v. Ohlen, geb. v. Donat. 


Als Verlobte en ſich: 


Grottkau, den 31. a 1812 


— Tee Dee 6 
Als Wan empfehlen ſich: 
U. 


Carl Springer in Bodan, 


1 


bezahlt. Die Ernte dieſes Jahres brachte kaum das 
Saatkorn wieder, und der wuchernde Handel aus Mäh⸗ 
ren und Böhmen nach Schleſien brachte die hohen 
Preiſe zu Wege. 1739 war ein langer und ſo kalter 
Winter, daß das Vieh in den Ställen erfror. In Be⸗ 
zug auf die Witterung war das Jahr 1740 eins der 
merkwürdigſten. Der lange Winter von 39 zu 40 zog 
ſich weit in die Frühlingszeit hinein, doch konnte dem⸗ 
ungeachtet die Sommerſaat noch gut beſtellt werden. 
Die Sommermonate hindurch war es rauh und kalt, 
und die eigentliche Sommerwärme fand ſich erſt nach 
den Hundstagen ein. Dies verzögerte die Ernte und 
dieſe wurde wiederum durch zeitig fallenden Schnee der⸗ 
geſtalt aufgehalten, daß ſie in manchen Gegenden bis 
in die Adventszeit dauerte, wo das Wetter wieder an⸗ 
genehm wurde, und die Winterſaatbdeſtellung erlaubte. 
Bis Weihnachten und darüber hinaus wehte ein war⸗ 
mer Südwind, begleitet von mildem Regen. Man war 
damals der Meinung: daß die Achſe der Erde eine an⸗ 
dere Richtung angenommen haben müſſe, und daß in 
der Folge mildere Winter zu erwarten ſeien. — Unter 
den Nothjahren des jetzigen Jahrhunderts iſt namentlich 
1811 zu erwähnen, wo Mangel, Theurung und Kriegs⸗ 
wirren die Gemüther beſorgt machten. Auch das Jahr 
1834 führte durch Trockenheit eine ſchlechte Ernte her⸗ 
bei, gehört jedoch nicht in die Cathegorie wirklicher Noth⸗ 
jahre geſtellt zu werden, und das heurige Jahr entſchä⸗ 
digt theilweiſe durch Körner, was uns am Futter mangelt. 


Feuer kugel. 


Am 23. d. M. befand ich mich auf der Reiſe von 
Kempen nach Wartenberg; es war ein angenehmer mond⸗ 
heller Herbſtabend. In Betrachtungen verloren, ſtaunte 
ich plötzlich den Himmel an, zu erforſchen, ob mir ein 
Bild vorſchwebe oder od es Wirklichkeit ſei, was ich 
ſah. Eine große Feuerkugel, faſt nicht kleiner, als wenn 
uns der Mond fihr hoch am Firmament erſcheint, war 
plötzlich am ſüdweſtlichen Himmel erſchienen in einer 
ſehr mäßig dunkelen Wolke, dle auch nicht einmal ge⸗ 
ſchloſſen zuſammenhing und von keiner bedeutenden Aus⸗ 
dehnung war, ſondern mehr einem kleinen Strich von 
ſogenanntem Lämmergewölk glich. Im erſten Augen⸗ 
blicke ſchien die Feuerkugel in die Höhe zu ſteigen, doch 
dald ſenkte ſie ſich, und es ward ſo hell, daß das Mond⸗ 
licht ganz verdrängt wurde und ich im Wagen hätte le⸗ 
fen können; es war nicht blos der Schein eines Blitzes, 
ſondern der Schein hielt mehrere Sekunden an. Wäh⸗ 
rend deſſen hatte ſich die Kugel bedeutend nach Weſten 
zu zur Erde geſenkt, und als wäre ſie aufgelöſt, gab ſie 
ſich aus einander; ich fah einen Augenblick unregelmä⸗ 
ßige feurige Figuren in der Luft verſchwinden, worauf 
ſogleich die vorige Mondhelle wieder eintrat. — Von 
einem Gelöſe habe ich nichts wahrgenommen. Nach 
meiner Uhr und der in Wartenberg kann ich die Zeit 
zwiſchen 9 Uhr und etwa 10 Minuten nach 9 Uhr an⸗ 
geben. — Gtoß⸗Woitsdorf bei Polniſch⸗Wartenberg, den 
29. Oktober 1842. Schulze, Rittergutsbeſitzer. 


Mannigfaltfiges. 

— In den verſchledenen Itrenhänſern von London 
und der Umgegend: Hanwell, Bethlem⸗Hospital, St. 
Lukes und County Surey Aſylum dei Wandsworth, 
befinden ſich jetzt zuſammen 4332 Geiſteskranke. Man 
berechnet die Zahl der Wahn⸗ und Vlödſinnigen in Eng⸗ 
land und Wates auf mehr als 20,000 und in Schott⸗ 
land auf 4500. „In Großbritannien“, bemerkt der 
„Examiner“, „kommen Geiſteskrankheiten häufiger vor, 
als in irgend einem andern Lande Europas, Norwegen 
ausgenommen.“ 


— In Folge einer ſchrecklichen Dampfkeſſel⸗ Explo⸗ 
fion zu Middlesborough find 5 Arbeiter todt geblieben 
und 30 ſchwer verwundet worden. Es wurde eine 
Todtenſchau gehalten; da ſich aber erwits, daß der Keſ⸗ 
ſel in gutem Zuſtande und noch erft vor zehn Tagen 
reparlrt gew.fen war, fo entſchieden die Geſchworenen, 
daß nur eine Tödtung durch Zufall vorltege und legten 
Ha Eigenthümer blos eine Buſſe von 10 Schillingen zur 
aſt. 


d. M. vollzogene Verlobung 


Teichmann, 


ergebenſt anzuzeigen. 
8 ft anzuzeigen Kgl. Juſtiz⸗Commiſſar. 


1. Oktober 1842. geb. 


nung einer fün 
dele v. Ohlen, 

obert v. Sihler. 
bis 12 Uhr bereit 


nung befindet sich 


guſte Ecke in Bischofsstrasse 


Breslau 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſondeter Meldung.) 
Ihre geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen: 
Breslau, den 31. Oktober 1842 
Amalie Teichmann, 


Die Aufnahme neuer Schüler 
in die Bürgerſchule zum heil. Geiſt 
iſt durch die in Kurzem bevorſtehende Se 
ung, ften Klaſſe auch für 
die übrigen Klaſſen wieder möglich ge⸗ 
worden und es iſt dazu täglich von 11 


der Rektor Kämp. 
Mein Comtoir nebst Wol- 


S. Militsch, GCommissionair.“ 


Accorombona hat nun glücklich begonnen. Die theo: 
logiſchen Bedenken, wovon ich früher ſchrieb, find, Dank 
ſei es einer Entdeckung zur rechten Zeit, gehoben. Der 
Ueberſetzer hat nämlich, durch Tieck's Vorrede geleitet, 
den Galußzi nachgeſchlagen und gefunden, daß alle Char 
raktere in genauer Uebereinſtimmung mit dieſem Geſchicht⸗ 
ſchreiber dargeſtelt ſind. Doch wird die Ueberſetzung zur 
Vermeidung alles Aergerniſſes mit mehreren deſchwichti⸗ 
genden Noten und an den gefährlichſten Stellen mit 
Citaten aus Galuzzi geſpickt ſich unter das Publikum 
wagen, von deſſen Aufnahme derſelben ich feiner Zeit 
berichten werde.“ (L. A. Z.) 

— Aus Kopenhagen meldet man vom 26, Oktbr.: 
Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr erfolgte die Ankunſt 
Thorwaldſen's. Et ward von den Profeſſoren det 
Akademie freudig begrüßt, und fpäter empfing er die 
Einladung der Kommunal⸗Verwaltung, ſein neuerbautis 
Muſeum in Augenſchein zu nehmen. Hier wurde er 
mit lautem Hurrah empfangen und in die Kapelle des 
Muſeums geleitet, die deſtimmt iſt, feinen Chriſtus und 
die Apoſtel aufzunehmen. 

— ueber den Vorfall in Wollerau (vergl. Ni. 
251 der Brest. Z.), betreffend die Ausgrabung einer 
Selbſtmörderin, wird nun Folgendes berſchtigt. Man 
fand allerdings letzten 14. Oktbr. Morgens, alſo nach 
einem Jahre, den Grabhügel neuerdings durchwühlt und 
zum Theil abgedeckt. Der Sigriſt deckte das Grab ſo⸗ 
gleich wieder zu und betheuert, den Sarg, der viel tlefer 
liege, nicht bemerkt zu haben. Es iſt aber nicht be⸗ 
ſtimmt, daß der Sarg dem Grabe entnommen wurde; 
man nimmt jedoch an, Verſuche dleſer Frevelthat feien 
gemacht, die Thäter aber theils durch das Schauerliche 
der Handlung ſelbſt, theils durch die nicht vermuthete 
Tiefe des Grabes, welche ein längeres Verweilen auf 
dem Friedhof erfordert hätte (fie ſolen auch durch einen 
Vorübergehenden aufsefhredt worden fein), von ber 
Vollendung des Verbrechens abgehalten worden. Was 
über ein Auffinden des Leichnams geſagt wird, erman⸗ 
gelt der Wahrheit. a 

— Ein Uhrmacher in London hat eine Maſchine 
erfunden, die in einer gegebenen Zelt 300 Uhren verſer⸗ 
tigen kann. Die erfahrenſten Uhrmacher haben dieſe an⸗ 
gefertigten Uhren für das Beſte anerkannt, was je in 
dieſem Fache geleiſtet worden iſt; dabei find die Uhren 
weit wohlfeiler. Die Regierung, welche den General⸗ 
Prokurator mit der Unterfuhung beauftragt hat, will 
diefe wichtige Erfindung geheim halten, und die engliſche 
Uhren⸗Induſtrie hofft, Mittels dieſer Maſchine die Konz 
kurtenz auf der ganzen Erde zu unterdrücken und in der 
Welt der einzige Uhrenfabrikant zu werden. 


(Eingeſandt.) 

Die Bildung eines Vereins zur wiſſenſchaſtlichen 
Ausbildung der Waſſerheilmethode betreffend. 

Von dem größeren Theile der Dirigenten jetzt beſte⸗ 
henber Waſſerheilanſtalten wurde der Beſchluß gefaßt, 
alljährlich zum Zwecke gemeinſamer, die wiſſenſchaftliche 
Begründung und Ausbildung der Prleßnitzſchen Heilme⸗ 
thode fördernder Beſprechungen eine Zuſammenkunft zu 
veranſtalten. Es liegt der Wunſch vor, daß nicht allein 
die ärztlichen Vorſteher der genannten Inflisute, ſondern 
auch alle dieſer Deilweife ſich freundlich zuwendenden 
Aerzte und wiſſenſchaftlich gebildete Laien an dieſen Ver⸗ 
ſammlungen fi bethelligen möchten. Im Einverſtänd⸗ 
niſſe und im Auftrag meiner Herren Collegen verbinde 
ich demnach mit dem Wunſche eines zahlreichen Beſu⸗ 
ches der erſten dieſer Zuſammenkünfte die Anzeige, daß 
dieſelben am 14. November d. J. in der Waſſerheilan⸗ 
ſtalt Alexandersbad bei Wunſiedel ſtatt finden werde. 
Dem Dirigenten dieſes Inſtituts, Herrn Amtsphyſikus 
Dr. Fickenſcher, wird es, mannigfacher Anordnungen 
wegen, fehe erwünſcht fein, einer Mittheilung derjenigen 
reſp. Herren, welche ſich dem Vereine anzuſchließen bes 
abſichtigen, daldigſt entgegenſehen zu können. 

Marlenberg, den 9. Oktober 1842. 

Dr. Schmitz. 


Rebaktlon: C. v. Vaerſt und H. Barth. 


. 


theilungen machen. 


Wintergarten. 


Heute, Mittwoch den 2. Novbr. Subſcrip⸗ 
tions. Konzert. Entree für Fremde 10 Sur 
Anfang r. Kroll. 


Jäſchke. 


— 


Eu 
n Mit einer Bellage . 


Beilage 


Anferem B 
u leiſten. 5 
Es wird den Herren Aktionären hierbei bemerklich gemacht, daß gegen Uebergabe der 
0 100 den Nummern geordneten Quittungsbogen und eines beizulegenden Jene 11 
berabf die Original⸗Aktien nebſt 4 Coupons mit laufenden Zinſen vom 1. Januar 1843 
Da er henem Quittungsbogen den Herren Aktionären 
a) di 


folgt. werben. 
infen der bereits eingezahlten 85 Rthlr. vom 
m 9 bis 15. November c. für 2%, Monate 
u 1 RE 
) die Zinſen der Aktie pro 100 Rthl. vom 15. Novbr. 
bis 31. Dezember c. für 1½ Monat zu 4% mit 
beiſammen mit 


21 Sgr. 3 Pf. 


15 Sgr. 
1 Rthl. 6 Sgr. 3 Pf. 


vergütigt werden, ſo ſind auf jede — — ” 
- 9 2 „u 
ana „13 Nthlr. 23 Sgr. 9 Pf 


N. Wir verweiſen im Uebrigen die Herren Aktionäre rückſichtlich der Folgen der Nicht⸗Ein⸗ 
zahlung auf § 17 des Allerhöchft genehmigten Geſellſchafts⸗Statutes, welcher beſtimmt: 
„Wird ein ſolcher Einſchuß nicht ſpäteſtens bis zum letzten Zahlungstage geleiſtet, fo 
„wird unter einmaliger öffentlicher Bekanntmachung der Inhaber unter Angabe der 
„Nummer des Quittungsbogens, bei welchem der Verzug eingetreten iſt, aufgefordert, 
„die ſchuldige Rate nebſt einer Konventionalſtrafe von 5 Procent des vollen Nomi⸗ 
„nalbetrages, für welchen der Quittungsbogen ausgefertigt iſt, einzuzahlen.“ 
„Erfolgt auch dann innerhalb vier Wochen nach ergangener Bekanntmachung 
„nicht die Zahlung der rückſtändigen Quote und der Strafe, ſo verfallen die auf dem 
„betreffenden Quittungsbogen gemachten Einſchüſſe der Geſellſchaft, der Bogen ſelbſt 
„wird für erloſchen erklärt, und die hierdurch wegfallende Aktien⸗Nummer wird öffent⸗ 
„lich bekannt gemacht. An der Stelle des annullirten Quittungsbogens wird ein an⸗ 
„derer, welcher die nämlichen Rechte und Pflichten begründet, wie der frühere, ausge⸗ 
„fertigt und zum Beſten der Geſellſchaft öffentlich oder an der Breslauer Börſe durch 
„einen vereideten Mäkler verkauft.“ 
Breslau, den 10. Oktober 1842. 


Der Verwaltungs⸗Rath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. \ 


Die Concerte des Künstlervereins 


‚können, ‘wegen eines eingetretenen Hindernisses, in der früher angegebenen Weise 
Sch nicht ihren Anfang nehmen. Näheres hierüber wird später angezeigt werden. 


Kallenbach's Spielſchule. 


Der gas en Nr. 1 fährt über die Schmiedebrücke, Kupferſchmiedeſtraße, Ober: 
Straße, Nikolaiſtraße, Reuſche Straße, Goldne Radegaſſe, Karlsſtraße, den Blücherplatz und 
Ring nach meiner Anſtalt. 
Der Schulwagen Nr. 2 fährt über den Neumarkt, die Katharinenſtraße, Grüne 
Baumbrüce, Ohlauer Straße, Weidenſtraße nach dem Zwinger, und über die Schweidnitzer 
aße, den Ring, die Albrechtsſtraße und Schuhbrücke nach meiner Anſtalt. 
Gedruckte Pläne ſind in meiner Wohnung an der Matthiaskunſt zu erhalten. 


Kallenbach. 


Für Organisten und Choralfreunde. 

Bei C. Weinhold, Verlags-, Buch- und Musikalienhandlung in Breslau 
Neue Schweidnitzerstrasse Nr. 4. b) ist so eben erschienen und in allen Buchhand- 
augen Deutschlands, insbesondere Schlesiens, namentlich bei dem Nachfolger mei- 

er, wegen fortgesetzter Kränklichkeit im Juni d. J. käuflich abgetretenen, Sorti- 
ments-, Buch- * und grossem Musikalien-Leih-lustituts, Herrn 
O. B. Schulımann in Breslau (Albrechtsstr, Nr. 63), für 2½ Mehl. zu haben: 


Neues Schlesisches Choralbuch 


Adolph Hesse. 


(695 Werk.) 

-- Das Erscheinen dieses höchst wichtigen und gemeinnützigen Werks wurde 
durch mancherlei Umstände bis jetzt verzögert, wird indess nun, bei dem schönen 
utlichen Notenstich, aussergewöhnlicher Correctheit, sauber auf feinem starken 
\Otenpapier gedruckt, in passendem Format elegant cartonirt, angenehm überra- 
Schen und in dieser gediegenen Bearbeitung unseres rühmlichst bekannten Compo- 
nisten und Organisten Hesse den tüchtigen Organisten als Leitfaden dienen, dem 
minder Geübten ein vollständiges Handbuch für den gottesdienstlichen Gebrauch 
sein, dem Pianofortespieler Gelegenheit geben, Choräle in kirchlicher 
eise auf seinem Instrument anzuwenden, und somit zur häuslichen Erbauung 


eizutragen und endlich den Freunden des Choralgesanges, insbesondere aber den 
ingchören in Kirchen und Schulen, einen reinen vierstimmigen Satz der Choräle 
leten. 5 
Diejenigen Privatpersonen, welche dies neue Schlesisehe Choralbuch von Ad. 
Hesse von mir gegen den baar zu erlegenden Ladenpreis von 27, Rchl. direct 
beziehen, erhalten als Gratis-Zugabe: ) 
Adolph Hesse's Sammlung ausgeführter Choräle im leich- 
ten Style mit Bezug auf das vorstehende Choralbueh. 

Pr. 2 Rthl.) 

N Diese bereits anerkannten Choralausführungen folgen zum grössten Theil den 
ummern des Choralbuchs und sind bei aller Gediegenheit der Arbeit des Com- 
onisten zunächst für kleine Orgelwerke und leichte Ausführbarkeit berechnet, sie 


Werden kirchlichen Beamten ihr Amt noch mehr erleichtern und eine würdig christ- 


1 liehe Gottesverehrung befördern. - 
C. Weinhold, 
Neue Schweidnitzer Strasse Nr. 4. b. 


Zur guͤtigen Beachtung! 

In Falge des fortwährenden Sinkens des Polniſchen Courants haben ſich die 
dieſigen anufaktur⸗Waaren⸗Handlungen und Fabrikanten dahin vereinigt, bei Wag⸗ 
denzahlungen ſoiches nur zu dem jedesmaliges Tagescourſe anzunehmen und das 
Üblige Goldaglo zu vergütigen, welchts fie ihren hieſigen und auswärtigen Gefcyäfts: 
keunden hiermit anzeigen. 

Breslau, den 22. Oktober 1842. 

Die hieſigen Manufaktur ⸗Waaren⸗ Handlungen und 


5 Fabrikanten. 5 
Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, 


ſo eben einen . Transport und verkauft fortwährend das Stück gut ge 


It \ 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


hie 
ekt zu 14 Sgr.: 


1947 


zu e 256 der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 2. November 1842. 


der⸗ h 


j 


wirthe! 


Di 
berſchleſien durch 


2 herausgegeben von der 5 
Königl Sächſtichen Akademie 
für Forſt⸗ und Landwirthe 
zu Tharand 
d 9 
Dr. A. G. chweitzer. 

Erfter Jahrgang. 

Mit 3 Steindrucktafeln und einer 


Tabelle. 
gr. 8. geb. 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Dr. H. Bruhn, 
kurzgefaßtes Lehrbuch der 
Chemie, 
in Bezug auf die Landwirthſchaft und die 
in nächſter Beziehung zu derſelben 

ſtehenden Gewerbe. a 
Zum Unterricht für angehende junge 
Landleute. 


Erſte Abtheilung. 


Die unorganiſche Chemie. 
gr. 8. broch. 1 Rtlr. 4 Sgr. 


ee eee 
5 oncert-Änzeige. 
5 Freitag den 4. November 


wird 
Anna Fiebig, 


Pianistin aus Hamburg, 


ee 


& 


© 


Saale des Königs von Ungarn) 
zu geben die Ehre haben. 
Das Nähere werden die nächsten 
Blätter dieser Zeitung enthalten. 
Rte a 15 Sgr. sind 
inder Musikalien-Handlung des 
Herrn Cranz zu haben. 


80980088 CROHRNEOU0 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ringe und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) iſt angekommen: 


Berliner Kalender 
auf 1843. 


Mit 13 Stahlſtichen. geb. 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Berliner Taſchen⸗Kalender 
auf 1843. 

Mit 8 Kupfern. geb. 10 Sgr. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), i haben: 


Die Krankheiten des 
Gehoͤrs, 


oder: Rath und Hülfe für alle diejenigen, 


Faun 


© 
2 
& 


88% 


welche an Schwerhörigkeit, Taubheit u. f. 
w. leiden. Nebſt einem Anhange über die 
Verfertigung des berühmten Gehör⸗Oels, 


langen können. Nach den ntueſten Er⸗ 
ahtungen für Nichtärzte und Aerzte bear: 
beitet von Dr. H. J. Tum hew. 2te 
unveränderte Auflage. 8. broſch. 1836. 
17% Sgr. 


Werkchen nicht allein Rath, ſondern auch in 
den meiſten Fällen Hülfe. Durch den Ge: 
brauch dieſes Gehör Oels wird die Taubheit 
bei alten Perſonen gänzlich gehoben. j 


Unterricht 


im Generalbaß wird ertheilt, — wenn es ge⸗ 
wünſcht wird, mit Rückſicht auf Pianoforte 
piel oder Geſang, — von wem? zu erfragen 
Schmiedebrücke Nr. 40, in der Papierhandlüng. 


eiterariſche Anze 
der Buchhandlung Ferdinand 
Neue Schriften für Land: | 


eine musikalisches 


Abend- 
2 Unterhaltung & 


31% 


wodurch Harthörige das Gehör wieder er⸗ 


1 


igen 
eben it bei Braumüller und Sei⸗ 
del, Buchhändler in Wien, am Gräben, im 
Sparkaſſe⸗Gebäude, erſchienen und in Bres⸗ 
lau vorräthig bei Ferd. Hirt, ſo wie für 
das geſammte Gberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Mas 
tibor und Pleß: 2 2 
Darſtellung 


Aequilibrial⸗Methode 


zur ſichern Heilung der 
Oberſchenkeldrüche ohne Verkürzung, 


von 
Georg Mofſiſovics 
Med. und Chirus Doktor, Operatent, K. K. 
Primar⸗Chirurgen im allgemeinen Kranken⸗ 
17 hauſe ꝛc. 
Mit 4 Steindrucktafeln. Preis 1 Rtl. 5 Sgr. 


Die Verlags⸗Handlung ſchmeichelt ſich durch 
dieſes Werk einem tief 1 155 Bl ohefaiſte 
der Aerzte und der leidenden Menſchheit ent⸗ 
ſprochen zu haben. Den praktiſchen Lerzten 
iſt es bekannt, daß die meiſten Oberſchenkel⸗ 
brüche nur mit einer Verkürzung heilen, welche 
ein lebenslängliches Hinken in ihrem Gefolge 
hat. Die Aequilibrial⸗ Methode, geſtügzt auf 
unerſchütterliche mathematiſche Grundfäge, kann 
in. allen Fällen mit Sicherheit und in einer 
kurzen Zeit, dieſes ge Erei ii ver⸗ 
hüten, wofür zahlreiche ahrungen ſowohl 
im Krankenhauſe, als auch Außer demſelben, 
vom Verfaſſer ſelbſt und andern Aerzten ge⸗ 
macht, unzweifelhafte Zeugniſſe liefern. Daß 
die Darſtellung der Aequilibrial⸗Methode in 
jeder Beziehung originell und gediegen iſt, da⸗ 
für bürgt ſchon der Ruf des Verfaſſers und 
die Verlagshandlung hat Nichts illi 
für eine des großen Gegenſtandes würdige 
Ausſtattung zu forgen, 5 Ku; 


Bei W. Hermes in Berlin find erſchienen 
und in Breslau bei Ang. Schulz und 
Comp., Max und Komp., und in allen 
andern Der P zu haben: 


Der Patriot. 
Inländiſche Fragen von L. Buhl. 
Zs und 48 Heft. 

Preis à Heft 7%, Sgr. ; 
Das Zte Heft enthält: Die provinzial- 
ſtändiſchen Ausſchüſſe. — Privatunter- 
richt, Privat: und Parochialſchulen. — er 
dentungen über die S i 
einer Ablöſung der Grundſt in 
reußen. Kleiner Krieg. 
Michel. — ueber Berlins Schulweſen. — 
Geldſendungen durch die Poſt. 
Das ate Heft enthält: Das Berliner Ar⸗ 


menweſen. — Die auge Ber ren 
1 ur 


fommens = Verbältnifie 
ee den Ha 
en. — Ueber den Preußiſchen Ha 

Finanz⸗Etat für 1841. Ane a 155 
ſer jegiger Preßzuſtand. — Die Patrimonfal⸗ 
Gerichtsbarkeit im Preußiſchen Staate. — 
Montesquieu über Eheſcheidungen. Auf dem 
Umſchlage: Die publiciſtiſchen Leiſtun⸗ 
gen der Staats⸗Zeitung. 


Der afrikaniſche 
flaven - Handel 


von feiner erſten Einführung 
Europa bis auf die jetzige Zeit, mit beſond 

rer Rückſicht auf die Bemühungen der briti- 
ſchen Regierung, ihn auszurotten, von James 
Bandinel Esqr. Vom auswärtigen De⸗ 
partement. 


Hechſel. 


Preis geh. 1 Kthl. 


Auf die neue Ausgabe x 
des großen Brockhaus' ſchen 
Converſations⸗Lexikons 


9 N 
in Breslau. 


er deutſche 


in das neue 


Aus dem, Engliſchen von A. 


‘ 


in Lieferungen A 5 Sgr. werden Subferiptio: 
nen angenommen und liegen die erſten Hefte 


bereits vor bei 


' O. B. Schuhmann, 
Buch-, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗ Handlung, 
Albrechtsſtr. Nr. 53. 


Für ſämmtliche Herrn Bäcker, 


„ Conditoren c. 


„Voigt zu Danzig das neu erfundene 
Kunſt⸗Hefen⸗ oder Bärme-Mittel, welches die 
ſchönſte, ſchnellſte, weißeſte und rundeſte Gähre 
weit beſſer wie die allerbeſte Bier⸗ oder jede 
andere, bis jezt bekannte Hefe, ſogar in eis 
kalten Backſtuben, ſpottbillig, 2 Quart zu 3 
Pfennige giebt, ſich auch in größter Sommer⸗ 
hitze Monate lang hält u. worüber bie glaub: 
afteften Atteſte dürften beigebracht werden 

nnen, gegen portofreie Einſendung von 
5 Rthlr. 


i iſſ.⸗Gros⸗Handlun 5 
Der Verfasser exfheitt fh biefem nütlichen ar die Commilf, »Gxo! g von 


1 Bretter: 


ſtorbener Hoſpltaliten gegen gleich 


Subfeription wird in allen Buchhandlungen angenommen, in Breslau und Op⸗ 
peln bei Graß, Barth u. Comp., auf die 


neunte verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage 


des Converſations⸗Lexikon. 


Vollſtändig in 15 Bänden oder 120 Lieferungen, 
zu dem Preife von 5 Sgr. 


Leipzig, bei F. 


A. Brockhaus. 


Das erſte Heft iſt bereits erſchienen und von allen Buchhandlungen 
gur ann 1 allen Durch daſſelbe wird man ſich am beſten von den bedeutenden 


ermehrungen und Verbeſſerungen 
ſelben hinſichtlich des Drucks uud 
drei Jahren vollſtändig geliefert, 
7 Bogen ausgegeben. Außer, der 


dieſer neuen Auflage und von den äußern Vorzügen der⸗ 
Papiers überzeugen können. Das ganze Werk wird in 
und monatlich werden in der Regel drei Hefte von 6 — 
Ausgabe in Heften auf ſchönem weißen Maſchinen⸗ 


apier erſcheinen auch bandweiſe Ausgaben auf feinem Schreibpapier und extra⸗ 


einem Velinpapier zu dem 


Rabatt kann auf die 


Stand geſetzt 
ee ratin zu liefern, 


Preiſe von 2 Thlr. und 3 Thlr. für den Band. 

R bemerkten Preiſe nicht in Anſpruch genommen wer: 
den, aber alle Buchhandlungen find von der Verlags: Handlung in den 

Subſeribentenſammlern auf 12 Exemplare ein dreizehutes 


Auf 
Neunte verbeſſerte und 
des Brockhaus' ſchen 


ſehr vermehrte Auflage 


Converſations Lexikon 


in 120 Lieferungen a 5 Sgr., wird fortwährend Subfeription angenommen bei 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 


Heueste Orgel - Composi- 


tionen von A. Hesse. 

Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau ist so eben erschienen : 

6 Orgel-Compositionen 
1 Vorspiel in C dur, 2 Fugen in E und 
B, für volle Orgel, nebst 3;Vorspielen in 


C-moll, D-moll und Es-dur, für sanfte 
Stimmen, von 


Ad. Hesse. 
Op. 70. Nr. 39 der Orgelsachen. 
Preis 17 ½ Sgr. 


6 Orgel-Compositionen 


1 Fuge in C-moll, ein fugirtes Choralvor- 


‚spiel in A moll und ein Nachspiel in G- 


dur für volle Orgel, nebst 3 Vorspielen 
in F-dur, E-moll und E-dur für sanfte 
Stimmen von 


Ad. Hesse. 

Op. 71. Nr. 40 der Orgelsachen. 
: Preis 17½½ Sgr. 

Für alle Freunde des Orgelspiels und 
für alle Organisten bedarf es gewiss nur 
der Anzeige, dass etwas Neues von un- 
serm Hesse erschienen, welcher nur 
noch hinzuzufügen ist, dass vorstehende 
12 Orgelstücke zu den leichteren Com- 
positionen desselben gehören und zum 
praktischen Gebrauch bei vielen Gele- 


genheiten zu benützen sind. . 


Bekanntmachung. 5 

Es iſt von mehreren Seiten der Antrag an 
uns ergangen, die im Beſitz der verſchiedenen 
löblichen Mittel, Corporationen und einzelner 
Privatperſonen befindlichen, für die Geſchichte 
und die Verfaſſung der ganzen Provinz Schle⸗ 
ſien, der hieſigen Stadt oder einzelner Cor⸗ 
porationen, ſo wie für das Allgemeine Recht 
oder das Recht Einzelner wichtigen Dokumente 
und Schriften zu ſammeln, um dieſelben vor 
dem Verlorengehen und der Vernichtung zu 
ſchützen. 

Wir haben daher beſchloſſen: dergleichen 
Urkunden bei uns annehmen, ordnen und un⸗ 
ter unſerer Aufſicht koſtenfrei verwahrlich 
niederlegen zu laſſen, und erſuchen zu dem 
Ende die Beſitzer von Urkunden ꝛc., welche 
deren Aufbewahrung in gedachter Weiſe wün⸗ 
ſchen, hiermit: ſolche an unſern Archiv⸗Regi⸗ 
ſtrator Herrn Kruppe, welcher täglich in 
den Nachmittagsſtunden von 3 bis 5 Uhr — 
mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage — 
zur Uebernahme bereit ſein wird, abzuliefern. 

Breslau, den 18. Oktober 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Ob Stadt verordnete 
—Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 
u ti o n. 

Am 3. November d a 
jtlen im Haufe eden neee aus 
dem Nachlaſſe des Herrn General⸗ Arzt Dr. 
Lampe, ab — 2 ferner 

un 
mehrere Paar Pferdegeſchirre und n 
Stallutenſilien öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. Oktober 1842. 
Maunnig, Auktions⸗Komſhiſſar. 
Auktion. 

Donnerſtag den 3. Novbr., früh um 
8 Uhr, ſollen im Hoſpital zu St. Bern⸗ 
hardin in der Meuſtadt, Nachlaßſachen vers 
baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Ein Paar große Schimmel nebſt neuen Ge⸗ 
ſchirren ſtehen billig zu verkaufen Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 22. 


Mittwoch den 2. und Donnerſtag den 3. 
November, wird im alten Theater zu Breslau 
zum erſten Male aufgeführt: Eine große neue 
Pantomime, mit ganz außerordentlichen Me⸗ 
tamorphoſen, Traveſtiſſements und komiſchen 
Scenen; zum Schluß die Exploſion der Loko⸗ 
motive und Wagons mit allen Paſſagieren. 
Das Nähere wird durch die Anſchlagezettel 
bekannt. 

NB. Zur größeren Bequemlichkeit des reſp. 
Publikums iſt die Gallerie⸗Loge mit der Gal⸗ 
lerie in gleichem Preiſe, nämlich 2½ Sgr. 

Unſern werthen Geſchäftsfreunden zeigen wir 
hiermit zur gefälligen Beachtung an, daß wir 
den Herrn A. H. Hermberg aus unſerm 
Geſchäft entlaſſen haben und derſelbe keine 
Vollmacht mehr von uns in Händen hat. 

Stettin, den 26. Okt. 1842. ; 

J. Schön u. Stromer. 


. SE BIETE — m DET 
Auf die, an mich von meinen Freunden 
und Bekannten so vielfach ergangenen 
theilnehmenden Anfragen, wegen dem 
auf meiner Reise gehabten Unglück, hier- 
mit die ergebene Anzeige: „dass ich 
glücklich und wohlbehalten hier einge- 
troffen bin, und mir auf meiner ganzen 
Reise nicht der kleinste Unfall begeg- 
nete, der zu einem solchen Gerücht 
hätte Veranlassung geben können. 
Binnen einigen Monaten werde ich mir 
wieder die Ehre geben, Ihnen persönlich 
meinen Besuch abzustatten, bis wohin 
ich mich Ihnem freundschaftlichen An- 
denken empfehle. 
- Frankfurt a. M., im October 1842. 


Theodor Schuster. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein ſehr ſchoͤnes Rittergut, in ſchönſter 
ebenſter Gegend, mit prächtigem Schloſſe, und 
3000 Morgen Fläche, darunter 1300 Morgen 
Wald, mit circa 60,000 RE, ſchlagbarem Holz, der 
Acker meiſt Weizenboden, an Viehſtänden 16 
Pferde, etliche 30 Ochſen, 50 Nutzkühe, 1400 
Stück Schafe und 2000 Schock heuriger Ernte, 
iſt um 150,000 Rthl. zu verkaufen; 60,000 
Rthl. können darauf ſtehen bleiben. Mit der 
Vermittelung des Kaufes iſt beauftragt das 
Commiſſions⸗Agentur⸗ und Adreß⸗Comtoir 
des E. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


* 

Geſchäfts⸗ Verpachtung. 

In einer der lebhafteſten Provinzialſtädte 
der Niederlaufig, wo Privilegien beſtehen und 
die Zahl der Conceſſionen nicht überſchritten 
wird, iſt ein mit Waarenlager und Utenfilien 
complett und bequem eingerichtetes Material⸗ 
Geſchäft unter billigen 
pachten. Das Gefhäft ift in ſehr gutem Gange 
und der beſonders ſehr vortheilhaften Lage we⸗ 
gen, zur größtmöglichſten Ausdehnung geeignet. 
Hierauf Reflektirende belieben ihre Adreſſen 
unter E. S. Nr. 8. franco an das hieſige 
Aen. Ober⸗Poſt⸗Amt gefälligſt gelangen zu 

en. 


Ein junger Menſch, welcher das Gymna⸗ 
ſium beſucht hat, kann als S Luut 
Lehrling eintreten, in der Buchdruckerei 


Herrenſtraße Nr. 25. 


Terzerole, Doppelflinten, 
Flinten ohne Pulver zu ſchießen, Damascirte 
Laufe zu Doppelflinten mit und ohne Patent: 
ſchloſſe „Jagdtaſchen, Lockpfeifen, Pulvermäßer, 
Sn erhütchen⸗Aufſetzer, Kupferhütchen, Leinen, 
Schros dlsbänber., Jagdbecher, Pulverflaſchen, 
Kartuf de 1 7. n Flintenriemen, 


ie u. Sohn, Ning 40. 
a “ler Belohnung! 
In der Nahe der Herrenffrage fein Stahl: 
ring mit mehreren kleinen Schlüſſein verloren 
worden. Der Finder wolle dieſelben ap, 2 
bei Herrn lei Herrenſtraße Nr. 97, ei 


Treppe hoch. 


1948 


edingungen zu ver⸗ h 


Auffallend billiger 


beſtehend in den neueſten Mouſſelin de Laine⸗Roben von 275 
ſchönſtem Seiden⸗Glanz, ſchwarz und couleurt von 12 Sgr. pr. 
ächtfärbig, moderne, von 2Y, Sgr. pr. Elle ab. Gardinen⸗Mulls, Franzen und Borten, 


Fabrik⸗Preiſen. 


Henr. 


Karlsſtraße Nr. 1. Ecke der Schweidnigerftrafie, erſte Etage⸗ 


Neues Orgelwerk, 


ſehr gut gebaut, mit 2 Glaviaturen, vom tie⸗ 
fen C bis 3 Mal geſtrichenem F. Principal 
8 Fuß, von engl. Zian im Proſpekt, würde⸗ 
vollem Klange und modernem Gehäuſe, iſt zu 
verkaufen. Wo? beſagt Herr Buchhändler 
Waldow in Hirſchberg. 


Die echten Zahnperlen 
oder Coljers anodynes, welche das Zah: 
nen der Kinder ſo ſehr erleichtern und be⸗ 
fördern, empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Es werden in der Nähe oder möglichſt 
in der Büttneiſtraße ſelbſt eine große oder 
zwei kleine trockene Remiſen geſucht. 

Näheres Büttnerſtraße Nr. 2, 1 Stiege. 


Stralſunder Brat⸗Heringe 
empfehlen: 
Tandler & Hoffmann, 
Albrechts⸗Straße Nr. 6. 


Filzſchuhe fuͤr Damen, 

Hetren und Kinder, à Pr. 5, 6, 7, 10, 

12½ u. 15 Sgr., empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
friſch eingefotten, empfing und offerirt: 
C. 8, Sonnenberg, 
Reuſcheſtr. Nr. 37. 


Caviar⸗Anzeige. 

Friſchen, fließenden, wirklich groͤßkörnigen, 
wenig geſalzenen Aſtrachan. Caviar erhielt 
wiederum eine Sendung und offerirt billigſt: 
Joh. Tſchinkel jun., 
Albrechtsſtr. Nr. 58, nahe am Ringe. 

Die allererſte Sendung 
Tyroler⸗, Rosmarin⸗, Kaiſer⸗ 


und Maſchanzger⸗Aepfel, 
fo wie auch ungariſche Kaſtauien erhielt fo 
eben und offerirt billigſt die Südfrucht⸗Hand⸗ 
lung von Johann Tſchinkel jun., At 
brechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Große 
Holſteiner Auſtern 
aa berg eſtaurateur im Theater. 


Gartengewaͤchſe 


werden zur Ueberwinterung angenommen am 
Platz an der Königsbrücke Nr. 2. 


Waaren-⸗Verkauf, 


Rthl. ab, / Camelotts 
Elle ab. Kleider ⸗Cattune 


* 


Schleſinger, 
Zu vermiethen 


und Weihnachteri zu beziehen iſt am Plat 
der Königsbrücke Nr. 2 der erſte Stock, 
ſtehend in 7 Zimmern nebſt Zubehör, 


an 


Stallung, Wagenplatz und Gartenbenugund | 


Das Nähere iſt dafelbft aber zwei Trep 
hoch zu erfahren. — 
Zu vermiethen j 
sind Keller, Böden, Stube mit Ramme 
Karls-Strasse Nr. 45. 4 
Schmiedebrücke Nr. 55, im erſten Ste 
ſteht ein 7roktaviger Mahagoni⸗Flüge 
Verkauf. 
Es ſteht eine ruſſiſche Schimmel⸗Stute 1 


Rautenkranz zum Verkauf. — 

Angekommene Fremde. 

Den 31. Oktober. Goldene Gans! 

Gräfin v. Saurma u. Hr. Graf v. Fran ih 
berg a. Lorzendorf. HH. Ober⸗Amtl. Rein 


a. Münchhoff und Chriſten a. Droſchkau. 


Weiße Adler: Hr. Graf v. Schaffgotſe 15 
Warmbrunn. Frau v. Frankenberg a. Po 

Hammer, HH. Kaufl. Löwi u. Siegheim 
Beuthen. Hr. Kammerh. de Haza⸗Radli 
Köthen. Hr. Ober⸗Amtm. Großer a. Ka 
witz. Hr. Land: u. Stadtger.⸗ Direktor 
v. Poſadowski a, Pleſchen. Hr. Gtsb. 
lert a. Giesdorf. Hr. v. Rochow a. Schei 15 
wih. — Hotel de Gilefie: Hr. Fabri 

Opterbeck a. Barmen. Hr. Graf zr Dong 
a. Großh. Poſen. HH. Kaufl. Berliner Fi 
Neiſſe, Berliner und Hr. Kondukeur Heine 
Landeshut. Hr. Gutsb. v. Wierzbinski 
Czarnyſa. HH. Kammerh. v. 


Frau Dr. Rau aus Waldenburg. — Bin, 
Hirſch: Hr. Gtsb. Sallbach a. Münfterbt = 


Frau Gutsb. v. Czaplicka u. Hr. Inſp. Fe 
tanes a. Oberſchleſten. Hr. Lieut. v. ral 


aus Düſſeldorf. Hr. Stallmeiſter Syller fe 
Heinrichau. Hr. Revierförſter Erber a. dul 
dow. — Goldene Schwert: Hr. K 
Demmler aus Leipzig. Weiße | 
Hr. Kaufm. Selten a. Groß⸗Strehlig. bi 
Handl.⸗Kommts Lomnitz a. Kaliſch, Sn 
Lublinit. — Rautenkranz: Hp. Bu 
Dunin u. Blogoski a. Krakau, v. Doruchow 
a. Polen. H. Kaufl. Pniower a. Oppell, 
Kammeyer a. Bremen. — Hotel de Sax“ 


Hr. Gtsb. v. Erzigalski a. Großherz. poll; ' 
w 


Hr. Lehrer Benda aus Chobienice. — 3 10 
goldene Löwen: HH. Kaufl. Schleſic, 
a. Ratibor, Cohn a. Tarnowit, Löwe a. PP 
lau. — Weiße Roß: Hr. Maler Lauch y 
Berlin. — Goldene Baum: Hr. Guts 1 
Elsner a. Grottkau. — Königs „Ko, 
Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Mönch a. Warkotſ 


Wechsel- & Geld-Cour® 


Ein Gargon 1 eine — — gr Breslau, den 1. Novbr. 1842. 
(mit, im Nothfall auch ohne Cabinet) ne 5 Geld: 
Bedientengelaß zu miethen und baldigſt bezie⸗ Wechsel : Course. 3 1500. 
hen zu können. Amsterdam in Cour... 2 Mon.] — 1 
Bezugnehmende Adreſſen bittet man unter] Hamburg in Banco . . Vista 151%] 2 
der Chiffre A. K. 12., poste restante Bres⸗ Dito 2 Mon.] 150% 
lau, einſenden zu wollen. London für 1 Pf. St. . |3 Mon. 6. 24% = 
Zum Verkauf: Leipzig in Pr. Cour. . Vistall — x 
zwei große, ſtarke, etwas gebrauchte Dachrin⸗ o .. Rem == 2 
nen, auch zu Erdrinnen zu gebrauchen, jede 5 18 n A — 103% 
15 Gllen Reinl. Maaß, find abzulaſſen bei n. u wn — 07 % 
Herrn Kaufmann Tralles. Zu erfragen Do € 2 Mon _ | m 
Tauenzien⸗ und Brüderſtraßen⸗Ecke, in der n a e 
Hoffnung, Nr. 23. 8 Geld- Course. 
Ein neuer und ein gebrauchter Handwagen Holländ. Rand- Dukaten — — 
5 verkaufen Herrenſtr. Nr. 28, Comtoir] Kaiserl. Dukaten 95 1 
inks. Friedrichsd' or — 
. ˙— Ü!!! UT REDET NET —— 
Ein junger, zum Theil abgerichteter Jagd⸗ Louled ern 109124 
und, männlichen Geſchlechts, iſt zu verkaufen. Polnisch Courant Aae — 
Näheres zu erfragen Stockgaſſe Nr. 23, im Polnisch Papler-Gellld 94% 
Gewölbe, beim Venditor A delt. Wiener Einlös.- Scheine 42 5 
Ein ſchöner Jagdhund, im Zins £ 
2 ee ift veränderungs: Effecten- Course. | russ 
alber billig zu verkaufen, neue ö 
Schweibniger Straße ale 4. B., Sar sene nn. 10 %%% 75 
dritte Etage rechts Sechdl.-Pr.-Scheine à 50 R. 7 101 bh 
. — Breslauer Stadt-Obligat, . 3) 
Zu vermiethen Dito Gerechtigkeits- dito 40 1055, 5 
j Grossherz, Pos. Pfandbr, | 4 ) 
ift Karls» Straße Nr. 48 ſogleich ein großer Kg an a e 3", 102% — 
Boden zum Lagern von Wolle und Getreide ; Schles. Pfandbr. v. 1000 . 3½ —. 55 
desgleichen zu Oſtern k. J. die Handlungsge dito an 00. ½ 102% D 
legenheit, welche auf Verlangen auch in ein] dito Litt. B. dito 1000 . 4 Run ” 
offenes Gewölbe verwandelt werden kann, nebft| dito dito 00 n. 4 105% 
einer Remiſe und Keller, und das Nähere] Eisenbahn - Actien 0/8. 
Schweidnitzer Straße Nr. 11, im Comtoir,] voll eingezahlt 4 — 80 % 
zu erfahren. a Freiburger Eisenbahn- Act. a \ 
Guter Dünger-KalE ift billig zu haben?] vou einseahlt ,... | 4. | 101 | — 
Schweidnitzer Straße Nr. 14, Dis conte 4 
Getreide-Preiſe. Breslau, den 1. November. 
Höchſter. Mittler, Niedreigflek , 
Weizen: 1 Ri. 26 Sgr. — Pf. 1 Kl. 22 Sgr. 3 pf. 1 Nil. 18 Sgr. 6 50 
Roggen: 1 Rl. 15 Sgt. — Pf. 1 Kl. 12 Sgr. — Pf. 1 
Gerſte: 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. . Sgr. 6 Pf. 1 


Hafer: — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 


4 


Sgr. 6 Pf. 


Ei 
ſerwitz, Graf v. Hoverden a. Herzogs waldal, 


au 
Storch 


be. 


1 % 


«| 


— 


